
Hamburger

Neueste Aachrichlen
Anzeiger für Bad Homburg v . d. H . und Umgebung

gria- sbreiAt Monattabonnemrnt R .-M.1.75 einschließlich Lnzeigenpretser Die sech- gespaltene 43 mm drette Rmchareille-
rrSaerlohn. Erscheint tigltch Werktag». ÜPf 9AftHlhfllft »tlle  kostet 15 Psg., answSrt » 20 Pfg ., im ReNameteil

-pv | i  ö/vmvniyu 4 -VUlllVlUU 02 mm breit 50 Pfg . - Die Einzelnummer 10 «fg.
— Geschäftsstelle und Redaktion : Bad Homburg v . d. H., Luijenftratze 2v - Postscheckkonto : Frankfurt am Main 38 884 .Telefon 2707

Nr . 32 Samslag » den 7. Februar 1931. K. Jahrgang.

Die Aussprache im Reichstag.
Scharfe Zufammenflöhe zwischen Nalionaisozialisten und Zentrum.

Bier Abgeordnete des Saales verwiesen.
Berlin . 8. Februar.

Am Regierungstisch hat der Reichskanzler Platz ge¬
nommen.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um drei Uhr.
Die zweite Lesung des Haushalts kür 1931, beginnend

beim Haushalt des Reichskanzlers und der Reichskanzlei,
wird fortaesetzt; mit ihr verbunden sind der nationalsozia¬
listische Antrag aus R e i ch s t 0 g 0 a u s l ö s u n g durch
den Reichspräsidenten, die kommunistische Interpellation
über angebliche Staats strelchpläne  der bürgerlichen
Parteien und die beiden Mißtrauensanträge  ge-

Igen die Reichsreglerung.
Abg Stolper sStaaksp .)

stimmt den Ausführungen des Reichskanzlers über
die Notwendigkeit zu. den Haushalt auf parla-
»1 e n t a r tf ch e m Wege und mit einer möglichst
großen Mehrheit zu verabschieden . <k» hänge davon das
vertrauen der Welt  und unseres Volkes felbst zu
der Stabilität der deutschen Verhältnisse ab . Allerdings
wisse die Regierung auch, daß sie möglicherweise nicht ganz
Herr der kommenden Konjunkturentwicklung sein werde.
Erfreulich sei die Zusage des Kanzlers , daß sich di« Regie¬
rung um weitere Ersparnisse bemühen wolle . Die deutsche
Krise sei nicht allein aus die Weltwirtschafts¬
krise  zurückzuführen : denn sie sei schon vor ihr ausgebro¬
chen. Deutschland werde von der Weltkrise deshalb stärkera en.weil es mehr als alle anderen Länder auf Aus-

redite angewiesen sei.
wir hätten nach der Inflation infolge einer Heber-

schähung der Verhältnisse mehr Kredit ausgenommen als es
eine so komplizierte Wirtschaft wie die deutsche vertragen
konnte.

Die späteren Bemühungen , dem wieder entgegenzuwir¬
ken seien dann durch die Weltwirtschaftskrise unterbrochen
worden. Mit dem eintönigen Hinweis der Nationalsozia¬
listen aus die T r i b u t l a st sei garnichts getan : schon seit

11918 seien wir sa ununterbrochen damit beschästigt . diese
Lasten z» vermindern . Wir könnten stolz sein aus das , was

hnfer Volk in den vergangenen 12  Jahren unter diesem
VSoftem geleistet habe . (Lärm bei den Kommunisten .) Auch

die Osthilfe , die zu begrüßen sei. werde ohne Senkung des
Ainsfußes , durch Rückkehr des geflüchteten deutschen Ko-

Ipitals und ohne Auslandskapital nicht möglich sein.
Seien Sie weiter stark.

so ruft der Redner abschließend dem Reichskanzler zu. und
.bandeln  Sie . das Vertrauen der überwiegenden Mehr¬

heit des Volkes wird Ihnen sicher sein.

Abg . vr . Reubauer (5t.)
erklärt, das Loblied des Redners auf das kapitalistische Sy¬
stem werde durch die Tatsache gekennzeichnet , daß dieses
vystem dem deutschen Volke Millionen von ArbeitslosenISpracht habe. Die Führer dieses Systems glaubten an den
Goldmacher Tauseno . und prominente kapitalistische Füh-

1«er klatschten den Nationalsozialisten Beifall . Wir missen.
|oo» wem Dr . Stolper  unterstützt wird (Abg . Dr . Stol-
tser ruft erregt : Nennen Sie bitte Namen !) Spielen Sie
pad, nicht den Biedermann , wo jeder weiß , daß Sie die In-
' Ersten des Ausbeutertums zu vertreten haben.

I Abg . 3ooa (3 .)
betont, daß die Reden der Oppositionsparteien keinerlei
neue Gedanken gebracht hätten . Wenn der Abg . Dr . Goeb¬
bels nicht geschlafen hätte, so erklärt der Redner , dann hätte
tt oft genug hören können , was der Kanzler über die
Gründe gesagt hat . die zur Krise geführt haben . Jeder ein-
lache Mann könnte Herrn Goebbels ein Kolleg über Volks¬
wirtschaft lesen (Lärm bei den Nationalsozialisten . — Abg.
Heines (NS .) erhält einen Ordnungsruf .) Herr Goeb¬
bels sagt, die Nationalsozialisten könnten es erst besser ma¬
chen. wenn sie die Macht haben . Ach. viel wichtiger wäre
ss. wenn sie erst den Verstand hätten . (Lebhafter Beifall im
Zentrum .) Der Reichskanzler hat mit sei. nüchternen Po¬
litik das Vertrauen der Mehrheit des Volkes für sich.
lLärm bei den Nationalsozialisten . — Präsident Löbe  er¬
dicht die Nationalsozialisten wiederholt um Ruhe und droht
an anderen Falle schärfere Ordnungsmaßnahmen an .) Das
■Qolf ist dem Kanzler dafür dankbar , daß er Deutschland

1°°r dem Regiment der Dilettanten zu bervahren sucht. Herr
Willen z B . will die Rheinprooinz opfern , um das übrige
Deutschland -tu retten (Lärm rechts . — Hört , bört beim

Zentrum und Unruhe ). Der deutschnationale Abg . Dr.
Döhring ltdet  an einer unheilbaren Sache , an dem an-
t i r ö m i I che n Affekt . Als er von Dr . Brauns  ge-
fragt wurde , worauf sich seine Angriffe gegen ihn stützten,
berief er sich auf eine Wavraf -Rcde mit einem Brauns -Zi¬
tat aus dem Jahre 1919 ! und dieses Zitat stimmt nicht ein¬
mal I (Hört , hört beim Zentrum .) Das deutsche Volk wird
sich konfessionell nicht wieder gegeneinander hetzen lassen.
(Lärm rechts und Rufe : Ihr seid doch die konfessionellen
Klassenkämpferl — Präsident Löbe erteilt mehrere Ord¬
nungsrufe .) Wir Zentrumsmänner lassen uns nicht mit der
vergifteten Formel von den „Reichsfeinden " treffen.

Bei den weiteren gegen die Nationalsozialisten gerichte¬
ten Ausführungen des Redners kommt es wiederum zu
lauten Kundgebungen der Nationalsozialisten , die vom
Präsidenten ersucht werden , den Redner nicht zu über-
lchreien . Der Redner ruft den Nationalsozialisten zu : „Sie
elbst sind daran schuld, wenn Sie jetzt an der Klagemauer
tehen . Sie sehen , wie sehr sich das bestraft , was Sie an-
irwendet haben ." (Stürmischer Widerspruch bei den Ra-
ionalsozlalisten und Pfui -Rufe . — Abg . Brückner (RS .):

Herr Äooo ist der Hetzer !)

Stürmische Szenen . - Oes Saales verwiesen
Präsident Löbe  weist unter Hinweis auf feine wieder

holten ergebnislosen Ruhemahnungen die nationalfoziaNsti-
schen Abgg . Koch-Ostpreußen . vrückner . Heine » und Vetter
unter stürmischen Zurufen der Rationalioziaiisten aus dem
Saal . Cr erklärte , anderen Rnheftörern . deren Ramen er im
Augenblick nicht feststellen könne , noch nachträglich feine Ord-
nungsverfügungen zustellen zu wollen.

Der Redner schließt, es gibt mich einen politischen Hoch¬
mut . der vor dein Falle kommt . Das werden die National¬
sozialisten bald erfahren . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg . Dingeidey (V. vp .)
betont , daß das Versagen des Parlanients erst dann le¬
bensgefährlich wird , wenn die verantwortlichen Etaatslen-
ker daraus die Folgerungen ziehen . Wir sind erfreut über
die Erklärung des Kanzlers , daß er den Etat mit parlamen-
torischen Mitteln verabschieden will . Wir richten aber an
d i e R e g i e l u n g die Mahnung , sich nun auch der Mog-
lichkeiten bewußt zu sein, die sie aus Grund der Verfasssung
hat . wenn da « Parlament versagen sollte . ^ „

wir kämpfen gegen die drückende Last der Verträge,
aber der Kamps ist schwer und fein Erfolg leidet darunter,
wenn wir die ganze Energie darauf verwenden , den Schm-
digen unter un » zu suchen. .

Das ist der große Fehler der Nationalsozialisten , die
Ihre Bewährung erst dann beweisen werden , wenn sie Ge¬
fühlswerte ln staatspolitische Werte umschmelzen . Das
Dritte Reich ist ein nebelhafter Begriff . (Zuruf von den
Nationalsozialisten : Ihr System ist angeklagtI ) Ich lehne
es grundsätzlich ab mich auf die Anklagebank führen zu
lassen. Wir brauchen einen wirtschaftlichen Gene¬
ra  l st a b unter der führenden Hand der Reichsleitung . Die
Finanzreform  sit notwendig , .. . . .

nicht damit mehr Geld für die Tributzahtungen da ist,
sondern damit in den kommenden Verhandlungen über
die Revision bei uns die nötige innere widerstand »-

kraft herrscht.
Auszug der Kommunisten.

Abg . Stöcker (K .) teilt mit . daß sich seine Fraktion
setzt an der Beerdigung der beiden letzten Opfer des Goeb-
belscben Mordfaschlsmus beteiligen werde . (Präsident Löbe
ersucht den Redner . Parteien des Hauses nicht derart zu be-
schuldigen . — Lärm bei den K ommunisten , die alsdann den
Saal verlassen .) . ^ 4

Abg . Simpsendörfer (Ehr .-Soz . volksd .)
verlangt von der Regierung eine Politik der Autorität und
des stärksten Berantwortungsbewußtseins . Sparmaßnah¬
men dürften nicht auf Kosten sozialer Einrichtungen durch-
geführt werden . In Erwartung der Erfüllung dieser For¬
derungen lehne seine Partei die Mißtrauensanträge ab.

Abg . Mollath (wlrtschaftsp .)
betont , daß die gestrige Kanzlerrede zehn Jahre zu spät ge-
halten worden sei. Wenn man die Warnungen der Wirt-
chastspartei früher gehört hätte , wäre die furchtbare Lage

erspart geblieben . Kaum ein Wort habe der Reichskanzler
für den M i t t e l st a n d gefunden.

Die weitere Wirtschaftsentwicklung werde noch , u ganz
anderen Eingriffen führen als die Kürzung des Etats um
weitere 300 Millionen.

I;

Abg . vr . Pfleger (B . vp .)
hält es für fraglich , ob die Notverordnung in jedem Punkt
der Verfassung entspräche . Als er sich mit dem Abg . Dr.
Goebbxls (NS .) auseinanderfetzt , ruft dieser ihm mehr«
ach errtät ju : „Wie steht es mit den 2000 Mark , die Sie

,ür Ihr ' Eintreten für die Warenhäuser  bekommen
haben ?" (Große Unruhe und Zwischenrufe .) Die Zukunft
werden die haben , die (Aba . Dr . Goebbels (NS .) : die sich
vom Warenhausverband bestechen lassen ! — Präsident
Löbe ruft den Zwischenrufer zur Ordnung .) für das Wohl
des Vaterlandes arbeiten . (Fortgesetzte Unruhen und Aus¬
einandersetzungen bei den Parteien .)

Abg . Dr . Mierendorss (S .)
erklärt , während die Nationalsozialisten den Saal verlas¬
sen. nicht Herr Dr . Goebbels , sondern die ganze National¬
sozialistische Partei gehöre auf die Anklagebank . Ihre An-
griffe müßten mit aller Schärfe zurückgewiesen werden . Der
Redner richtet weiter heftige Angriffe gegen die Rechte.

Beschlußunfähig!
Darauf beantragt Abg . Stöbr (NS .) Vertagung . —

Da vor Beginn der Abstimmung die Rechte den Saal ver¬
laßt . stellt der Präsident die Beschlußunfähigkeit de» Hau-
ses fest und vertagt  die Weiterberatung auf Samstag
12 Uhr . Schluß nach 7,30 Uhr.

Aus dem Haushalisausfchuß.
Abgelehnte baut - und zinspolitische Anträge.

Berlin . 8. Febr . In der Aussprache über den Haushalt
üer Reichsschuld beschäftigte sich der Ausschuß in mehrstün-
digen Beratungen mit nationalsozialistischen Anträgen , die
die Reichsregierung erfuchen . unverzüglich Schritte zur A u f-
hebungdesBamtgefetze»  vom 30. August 1924 und
zur Ueberführung der ehemaligen Reichsbank  in den
Besitz des Reiches zu unternehmen . Weiter soll nach diesen
Anträgen jede zinspflichtige Verschuldung des Reiches unter¬
lassen werden . Die Durchführung aller öffentlichen Aufgaben
des Reiches , der Länder .und Gemeinden , durch die neue
Werte geschaffen werden , fall durch Ausgabe zinsloser
Reichsdarlehenskassenscheine finanziert werden . — Die An¬
träge wurden abgelehnt und der Ausschuß vertagte sich auf
Montag

SterlliflemngSantrag lm Aechtsausschuß.
Die Unfruchtbarmachung von Gewohnheitsverbrechern.
Berlin . 6. Febr . Im Reichstagsausschuß für dir Straf¬

rechtsreform wurden am Freitag bei der Weiterberatung
des Strafgesetzbuches die Schlußvorfchriften über die Maß¬
regeln zur Besserung und Sicherung beraten . Dabei fand
eine ' ' .
rung
dazu einen Antrag eingebracht , wonach in den Entwurf fol¬
gende Bestimmung einaefügt werden soll:

„Ein für die öffentliche Sicherheit gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher kann mit feiner Zustimmung unfruchtbar ge¬
macht werden , wenn nach fachärzliichen Gutachten zu be¬
fürchten ist. daß seine schlechten Erbanlagen bei der Nach¬
kommenschaft wieder auftrelen wnrden ". Die Abstimmung
über diesen Antrag wird am Dienstag nächster Woche stall-
finden.

Neichsiag oder Nationalversammlung?
Gerüchte und ein Dementi.

Berlin . 6. Februar.
In parlamentarischen Kreisen «vird im Zusammen¬

hang mit der Antwort des Reichskanzlers auf die kommu¬
nistische Interpellation bezüglich der Gerüchte , die von den
Absichten zur Einberufung einer neuen Nationalversamm¬
lung sprechen , die Erklärung des Parteiführers der Deut¬
schen Volksparte !. Dingeidey,  in einem Spätabend'
blatt lebhaft besprochen. Dingeidey erklärte unter Hinweis
auch auf die Notwendigkeit der Reichsreform u. a . :

wenn der Reichstag versage , bleibe einer zielbewuhten
Staalsführung nicht» anderes übrig , als auf dem Wege
über die Entscheidung des Volkes mit den Mitteln , die die
Verfassung dem Reichspräsidenten in die Hand gebe, die
Quellen der Schäden zu verstopfen.

Welche Art eines Appells des Reichspräsidenten an das
Volk der volksparteiliche Parteiführer damit gemeint hat.
dafür lieat eine autlientiiche Erklärung nicht vor . Es ver-

umfangretche Aussprache über die Frage der Steritisie-
j von Verbrechern statt . Die Sozialdemokraten haben



*

Jtärfen sich jedoch mehr und mehr die Meinungen , die von
dem Plan einer neue » Nationalversammlung willen wol-
Iru . In diesem Zusammenhang sind die Ausführungen des
„Tag " bemerkenswert , wonach geplant sei, bafo das Reichs¬
kabinett nach Annahme des Reichshaushaltes und Verta¬
gung des Reichstages

gemeinsam mit dem preußischen Kabinett
Gesetzentwürfe über Verwaltungsreformen , Finanz -,
Agrar - und Wirtfchaftsinaßnahmen ausarbeiten soll.

Diese Gesetzentwürfe sollten dann notfalls auf dem Ver¬
ordnungswege verkündet , dann aber auch nicht mehr dem
Reichstag vorgeleg « werden , vielmehr solle dann der Reichs-
lag . falls da » Relchskabinet » mit diesen Entwürfen ln Ge-
fahr geriete , ausgelöst und Reuwahtcn zu einer Ralional-
versammluna mit einem durch Rotverordnung verkünde¬
ten Wahlrecht ausgeschrieben werden , da » auch eine wesent¬
liche heraufsehung de» wahlalter » enthalten solle.

Es handle sich aber um den Inhalt von Kulissenbespre¬
chungen Im Reichstag , die sehr eifrig zwischen maßgebenden
Vertretern der Parteien der Mitte und Personen aus der
Umgebung des Reichskanzlers erörtert würden.

Dazu wird von offiziöser Seite  auf die Erklä¬
rung de» Kanzlers bingewiesen , daß das Kabinett auf die
parlamentarische Erledigung des Etats besonderen Wert
legt Der Sinn einer Unterhaltung mit DInaeldey liege nur
darin , daß Dr . Dingeldey gegenüber gewissen Veröffentli¬
chungen . die in den letzten Tagen ihn zum Wortführer einer
Diktaturregierung gemacht batten , feststellten , daß er den
größten Wert auf die Verfassungsmäßig feit  des
Regierungssystems legt.

Oer Deutsche klagt an.
Rede eine » Minderheitenabgeordneten im Sejm.

Warschau . 6. Febr . Bei der zweiten Lesung des Haus¬
haltsplanes im Sejm gab auch der deutsche Abgeordnete
Franz aus Oberschlesien im Namen der Deutschen Fraktion
eine Erklärung ab . Er fühtte dabei aus:

Die Regierung hat das Recht beseitigt und an seine
Stelle die Macht gesetzt. Es bestehen nicht die geringsten
Anzeichen dafür , daß die Regjerung gewillt ist, in Zukunft
ihre Haltung zu ändern . Unsere Klagen sind der Regierung
bekannt . Ich will nicht mehr sprechen von den unglaublichen
Wahlmtßbrttuchen und von dem furchtbaren Terror , der in
Kenntnis und unter Duldung höchster Regierungsstellen
gegen uns Deutsche ausgeübt worden ist. In ' der Rotwehr
mußten wir uns an den Völkerbundsrat wenden . Dieser
hat das uns zugefügte Unrecht verurteilt . Wenn sich die
Regierung vor dem Rat verantworten mußte , so ist es ihre,
nicht unsere Schuld . (Auf den Bänken des Regierungsbiok-
kes andauernder Lärm .)

Der Herr Außenminister hat im Rat bezüglich der Be¬
handlung der deutschen Minderheiten ln Polen Zugeständ¬
nisse gemacht . Der Regierung nahestehende Blätter künden
dagegen heule schon an . daß von einer Aenderung de» Sy¬
stems ln der Behandlung der deutschen Minderheit in Bo¬
len lrph der Zugeständnisse ln Genf keine Rede sein
kann.

Der Redner stellte dann fest, daß die Deutschen nur w e-
gen ihrer Volkszugehörigkeit  verfolgt wer¬
den , und daß die Behauptung der Regierungsstellen , die
deutschen Mandatsverluste  seien eine Erschei¬
nung des normalen Entdeutschungsprozesses , auf völlig
falschen Annahmen beruhe . Beweis hierfür seien die Er¬
folge der Deutschen bei den Gemeinoewahlen in
Oberschlesien. , „ * , v „

Während der Rede ries der Generalreserent des Re-
glerungsblocke » dem Abgeordneten Franz zu. es sei eine
Lüge , wenn er behaupte , die Deutschen seien während der
Wahlen terrorisiert worden . Al » Franz den stellvertreten¬
den Sejm -Marschall . auch Mitglied de» Regierungsblockes,
bat , diese Aeuherung zurückzuweisen . erklärte dieser : wenn
Sie sich an auswärtige Stellen wenden , dann dürfen Sie
sich nicht wundern , wenn man darauf erwidert

Der öeuifche Flieger freigelaffen
Di « Haltlosigtrit der polnischen Verdächtigungen.

Schneidemühl , 6. Febr . Der deutsche Privatslieger Hans
Gruse aus Schneidemühl , der auf seinem Fluge von Schneide¬
mühl nach Breslau bei Wolistei » in Polen , kurz hinter der
deutschen Grenze , notlanden mußte , worauf er dann von
den Polen verhaftet wurde , ist freigelassen worden . Gruse
hat sich sofort nach Breslau begeben.

Die Freilassung erfolgt «, weil die polnischen Behörden
nicht umhin konnten , festzustellen, daß Gruse unbeabsichtigt
auf polnischem Gebiet niedergegangen ist.

Das deutsche Konsulat in Posen bemüht sich um die
Freigabe de» Flugzeuges . Gruse selbst hat die genaue Ur¬
sache seines Flugzeugunfalles noch nicht feststellen können,
da er unmittelbar nach der Landung verhaftet wurde.

Mit der bedingungslosen Freilassung Gruses fällt die
ganze polnische Ketze vollkommen in sich zusammen.

Separatifienverhastimgen in der Pfalz.
Da » alte , aussichtslose Ziel Frankreich ».

Kaiserslautern , 6. Febr . In Kaiserslautern und Schif-
ferstadt wurden durch die Polizeibehörden unter dem drin¬
genden Verdacht der Vorbereitung des politischen Hochver¬
rates mehrere Separatisten festgenommen.

wie die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben , ha-
den die verhafteten in Verbindung mit französischen amt-
lichen Stellen da» alte Ziel Frankreich », das Rheinland
und die Pfalz vom Reiche loszulösen , weiter betrieben . Die
Fäden des Spionagenehes weisen nach Metz zur berüchtig¬
ten Separatistenzentrale , die nach französischer Darstellung
einen rein charitativen Zweck erfüllen soll, in Wirklichkeit
aber bestimmte politische Pläne verfolgt . Die Untersuchun-8en haben weiter ergeben,daß die im Rheinland zurückge-liebenen , beziehungsweise von Metz zurückgesandten Sepa¬
ratisten in Vervindung mit den Kommunisten standen und
die Gründung einer revolutionären Arbeiterpartei im Auge
hatten.

Wie man weiter hört , sind die Separatisten auch mit
überraschenden Angeboten an fast alle politischen Parteien
herangetreten . Ihr planmäßiges Auftreten beweist , daß sie
in ganz be^ ' inmtem Aufträge handelten . Die Auftraggeber
dürsten in Frankreich und weiter in der französischen Re¬
gierung zu suchen sein . Gegen die Verhafteten ist bereits
das Strafverfahren beim Oberreichsanwalt anhängig ge¬
macht worden.

1l «u«s Unheil in Australien.
Riesige Ueberschwemmungen ln Queen

London , 6. Februar.
Durch große Ueberschwemmungen lind in Lueensland

rund 1000 Menschen obdachlos geworden . Die Reaensälle
dauern mit unverminderter hestigkeil an . Der Fluß Bris¬
bane ist ungeheuer gestiegen , fodaß man eine vollständige
Ueberschwemmung der Stadt Brivbene bcsürchtet . Viele
Häuser sind bereit » sorlgeschwemmt worden.

Die Stadt ist von der Außenwelt abg ^ chnltteu . Viele
Straßen stehen vollkommen unter Walser . Die Polizei hat
Hunderte von Menschen aus den Häusern zu befreien , um
ie vor dem Ertrinken zu retten . Alle Schiffe müssen den Ha-
en verlassen , weil sie durch Trümmer stark gefährde wer¬

den . die durch den Fluß mit reißender Geschwindigkeit her-
angeführt werden.

Dle Re <tungsar - etien tm Erdbebengebtet.
Das Rettungswerk In dem Erdbebengebiet von Rapier

Ist jetzt soweit organisiert worden , daß die meisten Verletz¬
ten nach Palmerston . Masterston und Ficldings abtranspor-
tiert werden konnten . Die Hospitäler dieser Städte sind be¬
reits überfüllt , fodaß die weiteren Abtransvorte nach dem
Süden von Neuseeland gelenkt werden müssen.

Die Zahl der verletzten beträgt über 1500. wahrend d e
Zahl der Todesopfer noch nichi feststeht. Doch wird nach wie
vor damit gerechnet , daß annähernd 1000 Menschen ihr
Leben verloren haben.

Die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln
ist geglückt. Die Telephon und Telegraphenverbindungen sind
teilweise wieder hergestellt . Die Bergungsarbeiten werden
iortgesctzt . Sechs Krankenschwestern  wurden noch
lebend aus den Trümmern eines Hospitals herausgezogen.
Die Matrosen der Kriegsschiffe bekämpfen noch immer die
verschiedenen Feuerherde und führen zahlreiche Sprengun¬
gen von Häusern durch.

Aus der Luft aufgenommene Photographien zeigen , daß
das ganze Gebiet

kreuz und quer durch Erdspalten zerrissen
ist. die den Verkehr auf den Straßen erschweren.

Belagerungszustand verhängt.
Die neujeeländische Regierung hat in dem ganzen Erd-

bebengebiel den Belagerungszustand verhängt . Marine - und
Polizeitruppen patrouillieren in den Straßen , um Plün¬
derungen  zu verhindern , da bereits einige Ausschreitun¬
gen vorgekommen sind. In Rapier herrscht Mangel a n
Brot.  In den Banken wurden Milltonenwerte an Papie-
ren und sämtliche Bücher vernichtet . Infolge der Bodenver¬
änderungen im Hafen von Rapier kann das Kanonenboot
„Veronica " trotz seines geringen Tiefganges nicht mehr aus
dem Hafen auslaufen . Aus den Trümmern von Rapier find
bisber unaefäbr 2 0 0 L e i ckie n geborgen worden.

...gcwiß/- Vl>hnm-
küffee schmeckt gut.Aber
LrÜireüier schmeckt
auch guk- und ist( sehr
viel/)Niger—

Aeues aus aller Welt.
Brand in einer Metallwarenfabrik . In der Nacht

brach in der Glüherci der Metallwarenfabrik August Well-
ner Söhne in Aul (Erzgebirge ) Feuer aus . Bei der Be¬
kämpfung stürzte ein bijähriger Feuerwehrmann aus fünf
Meter Höhe herab und zog sich so schwere Verletzungen zu,
daß er starb . . . ,

# Er dachte auch der Armen . Der holländische Offizier,
der beim Reit - und Fahrtournier den großen Preis der
Republik in Höhe von 15 000 Mark gewonnen hat , hat
für arme Leute in Berlin 1000 Mark zur Verfügung ge-

^ 41= „Fräulein Europa " . Bei der Wahl des „ Fräulein
Europa " in Paris ging die französische Schönheitskönigin
Julia als Siegerin hervor . Reben ihr stand die deutsche
und die österreichische in engerer Wahl.

4i- Opfer der Verkehr - Unfälle in England . Im Jahre
1930 sind bei Berkehrsunfällen in England 5714 Personen
getötet und 150 529 verletzt worden . Während der letzten
vier Jahre wurden 19 529 Personen getötet und 543 969

m,t # Dorf durch Schnee abgeschnitten. Der schwerste
Schneesturm . der seit 36 Jahren in Mittelengland erlebt
wurde , hat das Dorf Blanchland in Northumberland von
der Außenwelt vollständig abgeschnitten. Der Schnee liegt
über zwei Meter hoch; seit vier Tagen ist keine Verbindung
mit dem Dorf möglich gewesen.

# Von Amerikas großen Seen zum Atlantik . Bei dem
Besuch des kanadischen Ministerpräsidenten Benatt in Wa¬
shington wurde ein Kanalbauplan erörtert , der einen Gro^
schiffahrtsweg von den amerikanischen großen Seen nach
dein Atlantischen Ozean zum Ziel hat.

# Ein Schaf kostet 50 Pfennig . In Queensland (Austra-
lien) werden jetzt die Schafe infolge des Preisrückganges
der Wolle zum Preise von 50 Pfennig je Stück verkauft.

Trecdcn . Die nationalsozialistische LandtagSsraktion bat
dem sächsischen Landtag den Antrag auf Auslösung des

L- dw .» R - nn . d- m
Verfasser des Buches „Krieg ", wurde die Einreise nach
Oesterreich aus Gründen der öffentlichen Sicherheit der-

wcigbr .̂^ ^^̂ ^ hex Ersatzwahl in East Toxteth blieb
der Wablkreis in den .Händen der Konservative » .

Tokio. In ein Reratungöziminer der japanischen Kam-
iner drang ein Mann mit einem Dolch und bewarf die
Anwesenden mit Tintenfässern und anderen Gegenstände » .

K

Aus Nah und Fern.
Darmstadt . An einem Herzschlag verstarb der voll «,

parteiliche Landtagsabgeordnete Haury -Darmstadt . Zimmer-
meifter Konrad Haury stand im 59. Lebensjahre . Er o«.
hörte feit 18 Jahren dem Darmstädter Stadtrat und dessen
Finanzausschuß und seit sieben Jahren dem hessischen Land-
tag an . Haury , ein kerniger deutscher Handwerksmeister,
)at sich In seiner Landtagstätigkeit namentlich für die Be-
ange des Mittelstandes , des Handwerks und Gewerbes,

insbesondere aber des Hausbesitzes stets eingesetzt.
Die Frau al » Anstlslerin zum Morde de» Gallen,

vlngen . Die Untersuchung des Mordfalle » Graoius hat
ergeben , daß zwischen dem Mörder Alfred Müller und dem
Polizeibeamten Graviu » «in Kampf stattgefunden haben
muß . Bei dem Ermordeten wurden nicht nur Schlag - und
Stichwunden , sondern auch zwei Schußwunden festaestell»
Die 45jährige Ehefrau Anna Müller wurde verhaftet , da
man annahm , daß sie die Anstifterin zu dem Mord sei. —
Es handelt sich um den Feldhüter und Polizeidiener , der
im Feld ermordet ausgefunden worden war.

Darmstadt . (Unters
v f a n d m e i st e r ».) Die

lagungen eines Kreis-
_ _ _ Jrojje Strafkammer beschäftigte

sich in neunstündiger Beratung als Berufungsinstanz mii
dem Verfahren gegen den Kreispfandmeister Brunnner.
dem die Unterschlagung von 1600 Mark Amtsgeldern und
falsche Beurkundungen vorgeworfen werden . Brunnei
war in erster Instanz zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren sechs Monaten verurteilt worden . Der Verurteilt«
sowie die Staatsanwaltschaft hatten gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt . Rach eingehender Verhandlung wies
jedoch das Gericht die Berufung zurück mit der Maßgabe,
daß ein Jahr und ein Monat der Untersuchungshaft an-
gerechnet werden , während in erster Instanz nur sechs Mo¬
nate anaerechnet worben waren . Der gegen den Verurteil-
ten erlassene Haftbefehl bleibt wegen Fluchtverdachts auf¬
recht erhalten.

varmfladl . (Nachspiel des Michelstädter
Landfriedensbruchprozesses .) Das Bezirks¬
schöffengericht verhandelte gegen zwei Einwohner aus Mi-
chelftadt , gegen die am Montag das Verfahren wegen Be-
teiligung an den Zusammenstößen mit Nationalsozialisten
abgetrennt worden war . Nach Vernehmung mehrerer Zeu¬
gen kam da » Gericht zu einem Freispruch der beiden An¬
geklagten , da der eine zu der fraglichen Zeit nachweislich
im Kino war , während dem andern eine Beteiligung am
Landfriedensbruch nicht nachzuweisen war.

Main, . (Die Liebe !) In dem rheinhessischen Ort
Bechtheim hatte ein junges Mädchen seine neue Stelle an-
getreten und sich auf sein Zimmer begeben . Als es längere
Zeit ausblieb und man nach ihm forschte, fand man das
Mädchen mit geöffneten Pulsadern in seinem Blute liegen.
Es hatte zuvor einen Abschiedsbrief an seinen Geliebten
geschrieben . Da » Motiv der Tat ist unglückliche Liebe.

Mainz . (Tot auf den Schienen .) Zwischen Lud¬
wigshafen und Worms wurde ein Kaufmann aus Worms
namens Ludwig Wagner mit schweren Verletzungen tot
auf den Schienen aufgefunden.

Schollen . (Ein vernünftiger Beschluß .) Der
Gemeinderat erklärte bei der Entgegennahme der Jahres-
rechnung für 1929. daß er in Anbetracht der allgemeinen
trostlosen Wirtschaftslage keinerlei Kapital mehr
aufnehmen  werde . Bei Anträgen , die über den Vor¬
anschlag hinausgehende Summen enthielten , sollen die An¬
tragsteller auch gleichzeitig Vorschlägen, wie diese Summen
aufgebracht werden sollen.

Lich (Oberhessen ). (Seltenes Glück im Kuh-
st a l l.) Der Altbürgermeister Bender in unserem Nachbar¬
dorfe Langsdorf erlebte ein seltenes Glück In seinem Kuh¬
stall . Eine Simmentaler Kuh seines Tierbestandes über¬
raschte ihn mit der Geburt von drei Kälbern , die sämtlich
leben und so munter sind, daß man mit ihrem Auswachsen
rechnen kann.

Gießen . (2 5000 Mark fehlende Krankenkas-
e n b e i t r ä g e.) Der Leiter der W i e s e cke r Zahlstelle

»er Ortskrankenkasse Gießen -Land hatte sich wegen Unter-
chlagung vor dem Schöffengericht zu verantworten , weil
n der von ihm verwalteten Kasse ein Fehlbetrag von

etwa 25 000 Mark entdeckt worden war . Der Angeklagte,
der die Kasse nebenberuflich verwaltete , gibt an , die Lei¬
tung nur dem Namen nach gehabt zu haben , während die
Kassengeschäfte selbst von seiner Frau verwaltet wurden.
Er selbst bestreitet jegliche strafbare Handlung , kann aber
keine Erklärung dafür geben , wo das Geld hingekommen
ist. Nachdem ein Sachverständiger an Hand der Bücher die
Unrichtigkeit der Darlegungen des Angeklagten nachgewie¬
sen hatte , vemrteilt ihn das Gericht zu vier Monaten Ge-
fängnis.

** Bad Lm ». (Ein Emser Inhalatoriumsür
R e w y o r k.) Dr . Hans Roth von hier wird sich an Bors
der „Europa " nach Amerika begeben . Er ist von der staat¬
lichen Kurverwaltung mehrere Monate beurlaubt , um >»
Rewyork ein Inhalatorium für Atmungsleidende nach dem
Muster des Emser Betriebs Karl Heyer einrichten.

" Marburg . (Ein Liebesdrama .) In der Etu-
dentenwohnung eines Hauses am Luthergraben wurden ein
23jähriger Student und eine 20jährige Studentin erschossen
aufgesunden Die beiden jungen Leute lagen mit durchschosst-
ner Schläfe im Bett . Es ist möglich , daß der Doppelselbst¬
mord , unbemerkt von den Hausbewohnern , schon in oe>
Nacht vorher ausgeführt worden ist. Allem Anschein naw
handelt es sich um ein Liebesdrama . Die Studentin ftannw
aus Bodenfeld (Kreis Uslar ), während der Student >n
Göttingen beheimatet ist.

** Idstein . (Einbruch in die Stadtkasse .) E -"
Einbrecher stattete nachts der Stadtkasse einen Besuch
Außer einem Geldbetrag in Höhe von 15 Mark , der ,edoM
die Stadtkasse nichts angeht , wurden nur eine AktentastY.
Seife und ein Handtuch gestohlen . Der Dieb hat sich ansctze
nend die Hände ordentlich mit Stempelfarbe beschmiert . v>-
da sie sich schwer beseitigen läßt , zu seiner Entdeckung be>

trafl ** Montabaur . (Der Leichtsinn mithei  ß «»'
Wasser .) Im benachbarten Caan stellte eine Frau einena  mit heißem Wasser auf den Boden,um ihrem zw«'gen Söhnchen ein Butterbrot zu machen . In einem sw
bewachten Augenblick stürzte das Kind in das heiße Wasst-
und zog sich so schwere Brandwunden zu, daß er starb.



US Bad Homburg u . Amg.
Ole Wett ist mtßirautsth.

Alles in der Welt Ist mißtrauisch , Menschen , Tiere , sa
ar  die Pflanzen . Mißtrauen entspringt dem sedem Ge-

jj,,f eigenen Selbsterhaltungstrieb -, bei Tieren und in ge-
nein Sinne bei den Pflanzen , bei denen der Kampf mit

Umwelt schlechthin Kampf ums Leben Ist, ist es daher
schärfsten ausgeprägt . Wie das Tier den zum Aufent-

I, misersehenen Platz genau revidiert und auf Irgend-
,che Gefahrenquellen hin durchsucht, traut auch die Pflanze

ch, dem ersten warmen Sonnenstrahl , sie glaubt nicht so
nf  weiteres dem neuen Frühling . Auch der Mensch hat

das Mißtrauen durch die Jahrtausende hindurch bewahrt,
^pflegt und ausgebildet , manchmal sogar in übermnßi-
i Weise verstärkt . Es gibt Leute , die allem und sedem nicht
mit. Das sind die , die man die geborenen „Pessimisten
5 Skeptiker" nennt. Ihr Mißtrauen Ist nie zu beruhigen,
bl, wenn ihnen einwandfreie Tatsachen das Gegenteil be-
öcn. vertrauen sie lieber Ihrem Mißtrauen uno — süd¬
lich wohl dabei I Sie glaubet , sich vor Enttäuschungen ge-

crt, ihnen kommt nichts überraschend , niemand kann
en i« Nachweisen, daß sie etwas nicht „vorheraewußt"
r ..geahnt " hätten . Das geht natürlich zu weit , ist eben-
falsch wie das andere Extrem , das des „rosenroten " Op-

nismus . des unbegrenzten Vertrauens In alle Dinge . E«
ll zum Beispiel Menschen geben , die an einen positiven
rfoln der Genfer Abrüstungskonferenz fest glauben , es soll
dcrerseita Leute geben , die der Preissenkungsaktion sede,
er auch die geringste Aussicht auf Erfolg absprechcn . Op-
nifteii gibt es . die bei jeder Ziehung schwören könnten,
ß sie das Gioße Los diesmal bestimmt gewinnen , die das
ihre hindurch unverrückbar fest glauben . Aber hat ein Pes-
ist je aus freien Stücken Lotterie gespielt ? Die Goldene

ittc ist wie so oft auch hier das Nichtige . Mißtrauen darf
ich! übertrieben werden . Optimismus genau so meng , aber
», ohne Mißtrauen kommt man nicht aus , und ein
eujch ohne ein Fünkchen Optimismus ist zu bedauern.

Unsere „ Illuslrierle " wird wegen Umstellung
r heutigen Ausgabe nicht beigelegt . Ad nächsten
amslog erscheint eine . Illustrierte Beilage " , die sowohl
halllich als auch an Aufmachvg sicher größten Beifall

rserer Leserschaft finden wird . Wir werden hierüber
och berichten.

Gründungs -Versammlung des Kausfrauen«
ereins . Im Blauen Saale des Kurhauses wurde
m gestrigen Nachmittag bet recht erfreulichem Zusprnch
n Hausfrauenoerein Bad Komburg ins Leben gerufen,
rau Klug -Bad Komburg erteilte nach einigen Gesangs-
arbietungen von Fräulein Kaase , mit Geschmack be«
leitet von Frau Kerlel , der Reserenltn des Nachmittags,
rau Stephanie Forschheimer , das Wort ; u ihrem Thema:
Die Kausfrau im Leben der Gegenwart " . Mit großer
achkennlnts wurde von der Vortragenden uuf die
ichiige Stellung der Kausfrau gerade in unserer an
irlschaftltchen 'Stürmen so retcke Zeit hingewiesen . Die
schließende Diskussion ließ das große Interesse für die
eue Sache erkennen . Als Resultat des Nachmittags
onnle Frau Klug bekannt geben , daß der junge Verein
ereits über 80 eingeschriebene Mitglieder verfügt.

Umzug des Arbellsamles . Wie wir aus Frank-
r> am Main erfahren , find derzeitig Verhandlungen

» der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung in
erlin im Gange zwecks Ankauf des htejigen ehem.
olexgedäudes am Gluckenftelnweg . Man will dieses
ous zur Nebenstelle Bad Komburg einrtchlen , die jetzt
°ch lm Kaufe Lutsenftraße 86 untergebrachl ist.

Achtung , Saalburgrodler ! Die Saaldurgchaussee
von der Abzweigung am Kammelhons bis zur

»rlsbrücke heule und morgen für jeden Fährverkehr
% . und Kraftfahroerkehr ) gesperrt , damit auf dieser
irecke gerodelt werden kann . Die Umleitung erfolgt
m Güldensöllerweg und Lindenweg. Die Zufuhrstraße
lvckensteinweg zur Saalbuigstraße ist für diese Zeit

Unfalls gesperrt.

Wüschedlebstahl , Am gestrigen Tage wurden aus
Vorgarten eines Kaufes der Lorbachslraße zwei

emden gestohlen.

Kandgewebe -Ausstellung ln Bad Komburg.
Werkgemeinschast des Bundes Deutscher Jugend»

ereiiie lB . D . I .) veranstaltet ad Mittwoch , den 11.
'bniar bis Dienstag , den 17 . Februar in der Jugend«
ttderge . Meiereiberg 1, eine Ausstellung handgewebter
^ »gewerblicher Erzeugnisse , die in den eigenen Merk¬
en des Bundes auf der Iugendburg , Schloß Wester-

im Westerwald » von jungen Kunsthandwerkern und ,
Mwebelimen hergestell , sind . Die Ausstellung zeigt I
, sicher Auswahl farbenprächtige Kandgewebe für j
eldung und Raumschmuck und gibt ein interessanles

von der Leistungsfähigkeit neuzeitlicher Kandwebe-
- Die Ausstellung , die bisher lm Reich überall leb-
»es Interesse fand , ist ab Mittwoch , den 1t . Februar,

l» >ch von 11 — 1 und 3 — 8 ( 15 — 20 ) Uhr bei freiem
'blrill geöffnet . Der Besuch dürste besonders den
^vuen und Mädchen unserer Stadl sehr zu empfehlen

(Stehe auch heutige ; Inserat .)

ein

ein

Grund « und Kausbesiker .Verein . Am Man-
dem 9 . Februar , abends 8 .30 Uhr . hält der Kom-

ulgcr Gl und - und Kausbesttzei ' verein eine Bersamm«
ab , in der Kerr Aechlsanwal ! und Notar Dr . Werl-

l,” ner » Bad Komburg . einen Vorlrag über die Kündi«
toi" » der Auswcrlungshypolhsken Hallen wird . Weiler

'S über die Aussüilung d r Formulare zur Einkom-
/nseuer berichtet werden . Mt ! Rücksicht aus tU  Wich-
In» c der beiden Themen ist der Besuch der Versamm»

"g alle » Mitgliedern zu empfehlen.

Kurhaus « Theater . Ais 16. Abonnemenlsvor-
slellung kommt am Donnerstag , dem 12 . Februar , abends
7 .30 Uhr der große Operellenerfolg „ Katja , die Tänzerin " .
Operelle in 3 Akten von Jean Gilbert zur einmaligen
Ausführung . Diese Operelle wurde auch in Kanau
mil größtem Erfolge ausgenommen . Bei diesem Werk
ist mit Freude feslzuslellen . daß es musikalisch aus einer
höheren Stufe stehl und dadurch die Zuhörer zu fesseln
vermag , denn in dieser Musik zeigt sich das Bestreben,
sich aus den platten Niederungen im Geschmack wieder
zu erheben . Die Musik zeigt den Charakter einer
Spieloper und well « oft recht originelle Einfälle und
entzückende Klangkomdiualionen auf . Die Kandlung
ist äußerst spannend und vernachlässigt auch nicht den
Kumrr . Alles in allem ist » Katja , die Tänzerin " die
Operelte , wie sie sich das Publikum wünscht.

Ihr LSjiihriges Diensljubilüuin konnte am
gestrigen Tage die Tel .-Ass . Maria Dorsch beim hiesigen
Postamt begehen.

Oralorlenchor . Es sei nochmals auf die morgen
abend . 8 Uhr . lm Saalbau stallfindende Aufführung des
Orator ums „ Der beilige Christophorus " hingewtesen.

Im Lase »»Viktoria " findet Sanislagabend
eine Kappensthung statt . Näheres ist aus der heutige»
Anzeige ersichtlich.

Im »»Straßburger Kos " findet am morgigen
Sonntag in sämllichen karnevalistisch deklrierien Räumen
eine Kappensitzung slal ». Siehe heutige Anzeige.

Der Klub . .Keilerkeil " Kirdorf hält am 15.
Februar Im „ Grünen Baum " seinen diesjährigen Mas«
kenbalt ab . Wer die Veranstaltungen dieses Klubs
in den vergangenen Jahren milgemacht hat . weiß , daß
dieser seinen Namen mit recht trägt . Denn alles , was
beim Klub „ Keilerkeii " geboten wird , verfehlt niemals
seinen Zweck , nämlich alle Gemüter zu Frohjinn und
Fröhlichkeit zu erwecken.

— Reue Frachibriefmuster. Die Deutsche Reichsbahnge-
sellschaft teilt mit : Cs ist möglich , daß das zurzeit gültige
Frachtbriefmuster In absehbarer Zeit mit Rücksicht auf not-
wendige Vereinfachungen und Verbesserungen des Abferti-
guugsdienstes geändert wird . Die Beschaffung größerer Men¬
gen Frachtbriefvordrucke ist daher zunächst nicht ratsam.

»

Wetterbericht vom 7. Februar.
Eine atlantische Zyklone ist über England angelangt

und hat zum Vorstoß kontinentaler Kaltluft aus Osten bis
zur Rheinlinie geführt . Die Temperaturen find dabei auch
in unserem Gebiet gefallen : In der Ebene bis auf minus
6 Grad, im Schwarzwald auf minus 10 dis minus Grad.

' Mehrfach ist eS noch zu leichten Schneefällen gekommen , so
daß in 1500 Meter Höhe jetzt zwei Meter Schnee liegen.

Voraussichtliche Witterung bis Sams¬
tag : Fortdauer des winterlichen Frostwetters , meist wol¬
kig, zeitweise leichter Schneefall bei nordöstlichen Winden.

Gonzenheim.
Vorlrag . Der Kirchenvorstand und die Gemeinde¬

vertretung laden alle Arbeitslosen im Gebiet der bürger¬
lichen Gemeinde und der Kirchenqemeinde Gonzenheim
ein zu einem Zusammensein in der evangetischen Ge-
me ' ndehalie am Montag , dem 9 . Februar . Das Thema:
„Wie helfen wir unseren Arbeitslosen ? " wird zur Be¬
sprechung gestellt . Ein Dortrag mit Lichtbildern „ Schaf-
sende Kände " leilet eine Dortragsfolge ein , die mil wert¬
vollem Anschauungsmaterial Einblick gibt in die sozialen
Notstände unserer Zeit und die gegebenen Wege zur
Ueberwindung dieser Notstände . Jedermann ist herzlich
willkommen.

** Frankfurt a. ZU. Hier standen vor dem Schlichtungs-
ausschuß die Verhandlungen über das vom Verband der
Metallindustriellen für Hetzen und Hessen-Nassau gekündigte
Kollektivabkommen statt . Rach stundenlangen Erörterungen
wurden die Verhandlungen abgebrochen , da eine Einigung
nicht zu erzielen war . Nunmehr wird der Schlichtungsaus-
schuh zur Beratung und Entscheidung zusammentreten . Der
Vorsitzende gab bekannt , daß voraussichtlich am kommenden
Donnerstag mittag 12 Uhr der Schiedsspruch verkündet
werde . Aus der langen Beratungszeit ist zu ersehen , wie
schwierig sich die Verhandlungen gestalten . Von dem Ab¬
kommen werden etwa 35.—10 000 Metallarbeiter betroffen,

streisbauernschaft des Dillkreise ».
** Herborn . Auf der hier abgehaltenen Generalversamm¬

lung der Kreisbauernschaft des Dillkreises nahm der Ge¬
schäftsführer der Bezirksbauernschaft Limburg . Dr . B e cke r,
das Wort , wobei er auf die Röte des Bauernstandes zu
sprechen kam In erster Linie komme es jetzt auf den Geist
an , wie die etwaigen Beschlüsse der Reichsregierung zur He¬
bung der Bauernnot durchgeführt worden . Wert lege die
Bauernschaft auf die Tatsache , daß sie kein Feind der So¬
zialpolitik sei, doch müsse sich kiese in gewissen Grenzen be-
wegen . Schließlich gab der Redner noch Aufschluß über die
Vorgänge innerhalb des Vorstandes des Reichslandbundes,
die zum Rücktritt des Präsidenten H e p p aus dem Vorstand
führten . Festgestellt wurde , daß die Interessen der Bauer»
des westlichen Deutschlands nach wie vor nachhaltig durch
Präsidenten Hepp vertreten werden . Die Bauernschaft des
westlichen Deutschlands stehe geschlossen hinter dem Präsiden¬
ten Hepp und werde ihm auch fernerhin den Rücken stärken.

** Frankfurt a . ZN. (T e i l w e i s e S p e r r u n g der
F e ch e n h e i m e r M a i » b r ü ckc.) Die Mainbrücke zwi¬
schen Fechenheim und Osfenbach ist aus sicherheitspolizeili-
chcn Gründen für Fahrzeuge über 9 Tonnen Gesamtgewicht
bis auf weiteres gesperrt . Auch das Marschieren in geschlosse¬
nen Abteil,inac » über die Brücke ist verboten . Die Sperrung

soll nach Durchführung der notwendigen Reparaturarbeiteü
wieder aufgehoben werden.
. ** Wiesbaden . (Wann sind Bananen  g e n i e ß-

r . ^ .Ein Straßeuhändler verkaufte Bananen für 50 Pfg.
f i t ^ " ck. Eine Frau stellte fest, daß die Bananen

?a ,a 5,i .. r . n "nosahen , innen aber verschimmelt und
sämtlich ungenießbar waren . Der Straßenhändler lehnte zu¬
nächst emen Umtausch ab , verstand sich aber schließlich doch
H ' / lber auch die neuen Früchte waren schlecht. Ein Po-

z schickte die Frau zur Lebensmittelkontrolle , die fest-
stellte , daß der Straßenhändler an dem fraglichen Tage bei
einer Bananengroßhandlung zum Foriwerfen bestimmte Ab-
fallware zum Preise von 4 Mark pro Kiste erworben hatte.
Die Staatsanwaltschaft erhob Anklage . Bor dem Amtsgericht
führte der Angeklagte aus . daß das Publikum von ihm als
Straßenhandler Qualitätsware nicht verlange , jedoch sei
seine Ware genießbar , viele Käufer verlangten bireft
schwarze Bananen , da diese ausaereift und weich seien. Der
niedrige Preis besage jedoch, daß die Ware nicht erstklatzig
sei. Die Verhandlung wurde vertagt , um einen Beamten der
Lebensmittelkontrolle und den Geschäftsführer der Bananen¬
großhandlung als Zeugen zu vernehmen.

Famitten-Nachrichle»,.
Vermählt : Carl Peisker - Lore Peisker . ged . Lindner.

Bad Komburg . Allkvnigftraße 2.
Gestorben : Frau Karoline Petry Wwe . » 65 Jahre . Bad

Komburg . Schulstraße 12 . — Frau Geheimrat
Koppe , ged . Goecke , Bad Komburg » Prome¬
nade 83.

Berautwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg

Oeffenlttche Mahnung.
Diejenigen Mitglieder unserer öemelnbe , welche

noch mit der Zahlung von  Kirchensteuer für bas Rech¬
nungsjahr 1930 31 Im Rückstände sind, werden hier»

dis spätestens aufge f° rl)erf ' b,e  rückständigen Steuern
zum 1. Mürz 1931

an unsere KlrchenKasse. 56wengasse Nr. 23 . elnrurahlen.
andernfalls dle kostenpstlchtlge Reltreldung erfolgt.

Der evallgettslhe Kirchellvorstlmd.
F Q 11 k r u g , Pfarrer.

Holzverfteigerimg.
Donnerstag , den 12 . ds . Mts . kommt im hiesigen

Gemetndewald in den Distrikien 12 - 25 zur öffentlichen
Versteigerung:

50 Eichenstämme von 36 km.
6 Buchenstämme von 3 „

540 Nadelholzstämme 150 ,»
9 rm Lärchenpfostenholz

412 Fichtenstangen 1. Klasse.
175 . . 2 . . ,
442 .. 8. „
100 ,, 4. ,,
50 rm Eichenscheitholz

900 Eichenwellen
56 rm Buchenscheltholz

1200 Buirenwellen.
gusammenlunft vormittags 9.30 Uhr am Schießplatz.

Köppern, den 6. Februar 1931.
Der Bürgermeister.

Winter.

Kots Kreuz Geld-Lotterie
Ziehung 13. bis 18. März 1931

Gef amt-Gewinne Mk . 250 000
100000
60000 Lofe 3.30 m

000 einichlleül.Lollerlefleuer
ja aaa empfiehlt und ver-
10 000 Socket(Nachnahme)

Gefchättsftelle der „Hombiirger
Neuefle Nachrichten ",

Luifenftrafte 26

Bu oerbaofen!
Gut erhaltene Möbel:

l kvmpl . Schlafzimmer mit
Rvsihaarmatr . u . Federbette »,
Buffet mit Tisch u . 4 Stühlen,
lvwlk einzelne Möbel . Nur
nachm , auznseheu . — In , fel-
ben HauS ist eine gerade , gut
inöbl . Mansarde zu vermiete ».
Näheres Exped . ds . Blattes.

Ladenlokal
in. 4- 6-Ziniiuer -Wvhuuiig
und möglichst auch mit
groszer, Heller Werkstatt,
baldigst zu mieten gesucht.
Sckristliche Angebote »nt.
tt . M 350 mit äußersten,
Preis befördert d. Gesch.
dieses' Zeit,mg.



HANDGEWEBE
.AUSSTELLUNG

Eintritt freil

in den Sälen der Jugendherberge
5ed Homburg — Meiereiberg 1
von MItiwodt, den 11. Februar KB
bli Dienstag, den 17. Februar WWAW
Geöffnet v. 11 - 1 u. 3 - 8 (15 - 20) Uhr

Bund Deutscher Jugendvereine e. V.
Abtlfl. : Handweberei Schloß Weflerburg (Wefterw.)

DEUTSCHES HEIM
Baugesellschaft m. b. H.

Frankfurt a. M.
errichtet durch bas ansässige Handwerk Ein- und
ZwelfamllierchSuser als Elnzelfjaufer und in Sied¬
lungen nach erprobten Entwürfen In bester
ftusführung zu fefi vereinbarten Baukofien.

Sie übernimmt die gesamte vurchfüiirung
u. Finanzierung tEeschasfung von i. Hgpo°
theken, Eeantragung von Hauszinssteuer-
tlgpotheken usw.U. sofern ein Mindestbetrag
an Eigengeld nachgewiesen ist. Bis Eigen-
aufbrmgung rechnet auch ein schulden¬
freies Grundstück und Selbstiilife.
Interessenten werden gebeten, sich an die

6esch3ftssteIIe Frankfurt a .M., Sdiillerpl .7
(an der Hauptwache ) Zimmer 213 zu

wenden. Fernruf: Hansa 22098.
Sprechstunden von 9 bis 12*/2 Uljr.

Fort
mit dem ollen Zopf ! Sparen tut Not!
Seyuhreparaturen aller Arl

.Herrensohlen und Kleck
Damenfohlen und Fleck

Konkurrenzlos nur bet

ßffftCfQC ? ) Thomasstrahe4

5.—
8 .80

Haus-Standuhren
direkt von der Spezial-Fabrik,
ohne Zwischenhandel, Jetzt fchon

von RM . 55 .— »n
Ober 20000 zufriedene Kunden
Taufende von Anerkennung*,
fchrelben beir. Preis u. Quali¬
tät. Mehrjährige Garantie. An¬
genehme Teilzahlung.Verlangen
Sie noch heute koitenlj * meinen
neuefien Katalog. Achten Sie
aber genau a. d. bekannte Firma
E I nnffor Spezial-Fabrik. t - auiici modern hauistanduhrcn
Schwenningen n . » . (Schwarzw)

AlleestraUc 36  und Zictcnstrallc 55.
So urteilen meine Kunden:

24. 12. a9. Bin mit der Uhr sehr zutrieden
und heute noch erstaunt Uber den bil¬
ligen Preis . R. Hauptwachtmelstcr.

Dauerbrandofen
Oefen irisch und amerikan. System
Kohlen- u. Gasherde
Kohlenkasten— Ofenschirme
Knpserkessel von Mk. 21 NN

Ofenröste, Herdschiffe,
Ofenrohr.

Grofie Tlusroaljl- billige Preise!

Auf Wunsch bequeme Teilzahlung

Marlin Reinach , EiseohoodiMg
Tel. 2932 Luisenstr. 18

M -«. HaiirtMer hereine.B.
Bad Komburg v. d. Köhe

MUglleder -Derfammlung
Montag, den 9. Febr. 1980. abends830  Uhr
tm kleinen Saal des Schützenhofs (Audensir.)

Tages . Ordnung:
1. Kündigung der Aujwerlungshnpolheken

Referent Herr Rechtsanwalt und Notar Dr.
Wertheimer.

2. Ginkommenffeuer-Erklärungen.
3. Verschiedenes.

Der Dorfland.

IHI OTEH,  W ALBIFMEPE
Inhaber Jakob Zwermann
Bahnhof Saolburg Telefon 3077

Idyllifch gelegen; herrlicher Fernblick von
der groben Holellerraffe au*. Umgeben
von den Taunus - Wflldern. — Beliebter
— ———
Treffpunkt der Winter - Sportler.

Großer Preisabschlag:
Portion Kaffee 0.70 Rmk.
miftageffen von 1.20 „ an

Bekannt gute Küche Gepflegte weine.

Eamsiag, den7.Febr. Ml. abenbs 8llhr

Kappenabend
«Sroher Faschingsrummel) in den schönen

gemllttichen Räumen des Viktoria-Cafes, unier Leilung
der fidrlen Taunus-Kapelle(Sauer).

Es ladet hiiflichst ein
Franz « ellmann und Frau.
neuer IBesitzer feit 1. Januar 1931.

Eigene Konditorei. — Ermäßigte « |«<»|« r»«i f
Preise in Getränken«.Backwaren. Cliiillil |f(l»

Am Sonntag, den 8. Februar 1931, findet
in sämtlichen dekorierten Räumen des

Straßburger Hofes
große karnevalistische Äappensitzung

unier Mtlwirkung des berühmien Bütten-
redners M . A. G. ffall. — Beginn des
Programms 8.11 Uhr. — Tanz ab nach,
mittags 4 Uhr. — Derstärkles Orchester.

DasNomIlee.
Kein Ausschlag aus Speisenu. Gelränke.

TurngelellschaitD Oberurlele.V.
Vereinshaut Oberurfel . Garlenflrafee 4
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P Sonntag, in 8.Seit.31, ahbs.8 ll)r 11
@®©SSEIR

MASKENBALL
) Eintritt: Herren.1.50, Damen0.76, MaskenI M.

Zu zahlreichen Besuch ladet höfl. ein
Der Elferrat.

Bad Homburg vor der Höhe.
Del grotze

KUHIHIAUS-
MASKENBALL
Mtg,14 .Pr . 1931,|20'“ll!r.

Anzug: Maskenkostüm oder Balltolletle (Frack oder
Smoking mit karnevalistischem Abzeichen). Eintritt:
Rnr. 4.50, (Kurhaus-Abonnenten Rm. 2.50) elnschl. Garder.

Sonntag. den 15. Februar. nachmittags 15 Uhr
«LWlSUIKWMZirLUWWLÜnL*

mm  i - M.
Dienstag, den 17. Februar, abends8:*° Uhr.

lLetzter Maskenball im Kurhaus.) Eintritt Rm. 2,—,
tKurhaus-Abonnenten1.50.) einschließlich Garderobe. —

«renn- md fflimralolj-SeifHljeniiij.
DIensiag. den 10. Februar 31 vormittags 11^

ansangend» kommen im Seuiberger Gemeindewald
88 rm Eichen Scheit und Knüppel
44 rm Eichen Reiserknvppel

890 Elchen Wellen
24 rm Buchen Schell und Knllppel

820 Buchen Wellen
7 rm Kiefern Scheit und Knllppel

12 rm Lärchen Pfostenholz
14 Eichen Stämme von 15,52 tm
2 Buchen Stämme„ 4,18 ,»
3 Kiefern Stämme von 2.89 „

zur vfsenttichen Versteigerung.
Die Zusammenkunst ist an den Preuswiesen, DIstr.

Seulberg, den 6. Februar 1931.
Der Bürgermeister

£ a r bt.

Obcrförflcrei Ufingen
verkauft am Freitag, dem 13. Februar, vormittags j|
Uhr auf der Lochmllhle bei Station Saalburg aus bi
Gkfamtetnfchlage im Staatswalde der Försterei Obe

Hain. Distr. 1 2. 9. 18. tt .. öffentlich meistbietend:
Autzholz.

Ei. 9 St. 2. bis 5. Al. ml! 4.37 fm.
Esche2 6t . 2. Ai. mit 0,59 fm, Erlen: 6 € 1. 2.

mit 2.33 fm. Fi. 218 6t . I. bis 3. Ai. mit 61
fm. 380 Siang. i . 484 2., 585 3., 0,60 Abi.,
Ai. 2 rm Nutzscheii.

Brennholz.
Ei. 65 rm Scheti. 27 rm Knüppel, 26 rm Reis.

0,90 Kdl. Wellen.
Bu. 25 rm Schett, 17 rm Knüppel, 15 rm Reis.

2.50 Kdi. Wetten.
Erl. Bl. 28 rm Schett, 26 rm Knüppel. 8 rm Reis.
Fi. 30 rm Schett. 40 rm Knüppel, 3 rm Reis.

Das Brennholz wird zuerst vrrkaust.
Ferner aus dem Walde des Raffauischen gentt

studiensondr. Beginn nichl vor 12 Uhr. Distr. 3. 4W
bestellt, 22 Dreimühienborn, 17 Reuhegrwald. 16 Alls
Hegewaid.

Nutzholz.
El. 6 61. 3. bis 5. Kl. mii 8,98 fm.
vu. 10 Sl. 2. bis 4. KI. mii 5,77 fm.
Fi. 123 61. 1. bis 3. Kl mii 38 64 fm. 457 Slan

i.. 712 2.. 12863. Klaffe.
Brennholz.

Distr. 19 c. d. lSiraße Saalburg-Obernhaln) :
Bu. 10 rm Knüppel. 44,60 Kdi. Wellen,
Ate. 1 rm Knüppel, 13,80 Kdi. Wetten.

Der Preuh. Staatsoberförster.

Ihr Schicksal 1931
Wlssenschaftl. Charakter-
d e u | u n g . Geburtsdalum
angeben . Probedeul . umsonst-
Rüdeporto erbeten.
Kosmolog Deuisdienbauer
Hamburg 5, Danzlgerstrafce2

WerbePreife!
Mbranihen nicht mehr nach
Frankfurt r - Me de«
achten Sie meine Schaufenster

1. Einheitspreise(25, 60.
75 Pfg. und Mk. 1.- .

2. Schlager in all.Artlkeln3. Masken-Arttkel
4. Reste in Stoffen allerArt. Kotternu. Decken

Kaufhaus®upao"§crget
Luisenstr 74

KiOIEB
der einen Elefanten
verfchwlnden Ififet, be¬
zaubert tfigl. 8,!' Uhr tm
h o ;h u ;n a ’NIN
Bau Frankfurt
So.,MI.,Sa .audi 4 Uhr

Volkspreife
Er u. das Variete find
ein Genufeprogramm.

©arknorunMIM
□ 1700 au  verpach te». Nä h.
(Uo»irnheim,Hornburg Weg 88

SchnilmW«
mit Universal>Tastatml
wenig gebraucht, gut r I
halten, für 146.— Rmls
zu verkaufen. Evtl, wirll
Ratenzahlung eingeräumtl
Wo, sagt die Geschäft«!!I

Perfekte
WchzeiiWiiheriii

hat noch einige Tage sräl
Billigste Preise. Ostertr'I
unter .Näherin" an
Geschäftsstelle dieser Ms

$roiM)aiis
Inbiläums -AuSgabe,
Kopfgoldschnitt und « ül>|
Prägung, Salblederba»«!
17 Bände, komplett, >«»I
neu, eine Zierde für jedttl
Bücherschrank, v er kaustl
gegen Gebot. —AngebotI
sind unter A 777 an di'I
Geschäftsstelle zu rich tt»s

tönt möDI. 3tmmer„
(in guter Lage) zum>!März er. oder späterp
vermieten. OffertenE
A 801 an die Geschält^

WU
oder-MSdiheo

für Bllro und Ges
sofort od. später gef
Gute SchultenntnisstÎ
schöne Handschrift I
Bedingung. —Oster""I
befördert die Deschäs^I
stelled. Fettung un'"
Nr. 758 „Lehrling"

©edildkl ekH«k
sucht mit netter  T "> I
zwecks Winter-Sportel
rannt zn werden. Z>»Ä,I
unter Sportsmann « ^ ,1
an die Geschäftsst. d. s
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Mennig der Reparationsschnld?
Ein französischer Vorschlag.

Die Frage einer grundlegenden Umaeitaltung
r deutschen Reparattonsoerpfltchtungen

der Angelpunkt der deutschen Außenpolitik. Darüber
b sich ln Deutschland alle Kreise, alle Parteienelnig. daß
bei der jetzigen Regelung, die auf Jahrzehnte hinaus

iliiardenbetrSge aus der deutschen Volkswirtschaft Her-
Dressen will, nicht bleiben darf, aber auch garntcht blet-
nkann.
Während man sich draußen in dir Welt diesen(Sedan-
gegenüber bisher völlig ablehnend verhielt, scheint sich

, allmählich ein Umschwung der Meinungen onzubah-
n. Aus Amerika und aus England kommen gewichtige
limmen. di« DeutschlandsF-uderungen uls berechtigt an-
kennen. und neuerdings seqt sich sogar ein französi¬

er  Politiker. Gras d'vrmesson  für ein, Revision
r Reparationsoerträae ein. Das »st deshalb besonders
achtenswert, weil bisher kein Franzol», der ernst ge-
inmen werden wollte, es wagen durfte, onzuzweifeln.
ß die „Helligkeit" der Verträge oberster Grundsatz der
anzösischen Außenpolitik sein und bleiben ttiüffe!

Es ist bezeichnend, daß die Anregungen des Grafen
vrmesson in der Pariser Presse nur ein lehr schwaches
cho finden. Die meisten Blätter hoben sie bisher totge¬
wiegen. Trotzdem beschäftig» sich die irnizöllsche Oesfent-
,keit damit, well der Gras sie in einer angesehenen pa¬
schen Zeitschrift, ln der „Lurope Rouoelle" („Neues

uropa") veröffentlicht hat. Jedenfalls find die Vorschläge
interessant, daß wir auch in Deutschland allen Anlaß

aben, sie uns ein wenig näher anzusehen. Wir schicken
oraus. daß Graf d'vrmesson ein parteipolitisch nicht ge-
undener, aber sehr bekannter Politiker ist, dem man auch
ute Beziehungen zu französischen Wirtschasts- und Finanz-
reisen nachsagt.

Nachd'Ormessons Plan sollen Deutschland für die nlch-
en beiden Jahre 50 Prozent der Reparationszahlunge r -
ajsen  werden, da d'vrmesson der Auffassung ist, daß die
chwere Wirtschaftskrise, die Deutschland erschüttert, eine
lerabsetzung der deutschen Zahiungslasten notwendig
rächt. Damit wäre ein Anfang gegeben für eine spätere
udgültige und abschließende Lösung, die noch weitgehend-
!er Vorbereitung bedarf. Für diese beiden Jahre eines
rovisoriums schlägtd'vrmesson vor. daß Frankreich und
merika auf die Hälfte ihrer Reparationoan-
priid) e verzichten sollen, Amerika durch 50prozentigen
achlaß seiner Forderungen an feine europäischen Schuld-
fr, Frankreich durch Verzicht aus die Hälfte der ungeschütz-
c» Zahlungen. Es wird hier die Frage aufzuwerfen sein,,
b mit diesem Vorschlag eine Art Notziel erreicht werden
aan. ob die übrigen Revarationsaläuoiger einem solchen
lane auch zustimmen würden. Bedenken werden auftau¬
en. Aber nachd'Ormessons Ansicht würde kein Repara«
ionsaläubigier'irgendwie geschädigt werden.'

Es komme setzt daraus an, die deutsche Reparations-
last in den nächsten Jahren zweckmäßig zu mildern.  Das
könnte durch seinen(d'Ormessons) Vorschlag gelingen, weil
dann Deutschland in den nächsten beiden Jahren je 850
Millionen Goldmark weniger zu zahlen hätte, die es zur
Unterstützung seiner Arbeitslosen, zum Abbau der Steuern
und zur Jnwiederaangsetzung seiner Wirtschaft anfetzen
könnte. Dadurch würde auch zweifellos der deutsche Kredit
gehoben, und Deutschland hätte es leichter, zur Ankurbe¬
lung seiner Wirtschaft langfristige Kredite im Ausland zu
linden.

Bis zu diesem Punkt» des Vorschlaaesd'Ormessons
könnten wir — abgesehen von einigen Unrichtigkeiten in
bezug auf Zahlen— bedenkenlos in «ine Aussprache mit
dem Verfasser eintreten. Ander» sedoch liegen die Verhält¬
nisse bei dem zweiten Vorschlag dDrmessons. der die Schul«
den- und Revarationsvermlnberung auf vorläustq zwei

Jahre In Verbindung bringen wist mit einer 12prozenti-
gen Verminderung der Heeresausaaben
Deutschlands und Frankreichs,  d 'vrmesson hat
zwar richtig erkannt, daß es psychologisch von größter Be¬
deutung märe, wenn man durch Irgendeinen Plan die ame¬
rikanische Regierung und das amerikanische Volk, die das
größte Entgegenkommenzu beweisen haben würden, gün¬
stig stimmen könnte. Und dafür schlägt nun d'vrmesson eine
Verbindung der Zahlungs- mit der Abrüstungsfrage vor.
Er mag es vielleicht nicht wollen, aber man gewinnt un¬
willkürlich den Eindruck, als ob d'vrmesson den Widerstand
der französischen Regierung fürchtet und aus diesem
Grunde durch seinen Vorschlag gewissermaßen eine neue
Anerkennung der militärischen Uebermacht Frankreichs von
Seiten Deutschlands erzielen will.

zu .
etat.

Ueberhauvt ist es völlig unmöglich, eine solche Parallele
liehen zwis.zwischen dem deutschen und französischen Heeres-

ieser Versuch ist nicht neu. Wir haben ihn bei den
daß nämlich be¬Abrüstungsoerhandlungen stets erlebt, daß nämlich

stimmte Staaten eine Abrüstung nicht vornehmen wollen
auf Grund der seweiligen Heeresstärke und des Kriegsma¬
terials. sondern se nach der Höhe des Wehretat». Dagegen
müssen wir von vornherein enstchieden Einspruch erheben,
'elbsl wenn mir einen guten Willen wenigstens des Gra-
en d'vrmesson voraussetzen. Er hat auch.nsofern wesent-
Ich zur Klärung der ge

getragen, daß nunmehr
u Recht bestand, als
le Revisionsfrage von

amten politischen Verhältnisse bei-
ene These ausgeschaltet ist, die nie

zu Recht bestand, als ei durch das Zahlungsabkommen
die Revisionsfrage von dem politischen auf das wirtschaft¬
liche Gebiet verschoben worden.

Ein derartiger Plan, wie ihn setztd'vrmesson der Welt¬
öffentlichkeit zur Diskussion vorgelegt hat. hat nicht nur
Interesse für Frankreich und Deutschland. An ihm sind alle
Staaten Europas, ist auch Amerika aufs stärkste interessiert.
Rach den, Echo, das dieser Plan finden wird, wird noch
öfter zu ihm Stellung zu nehmen sein. Heute stellen wir
nur fest, daß der Reparationsvorschlagals solcher uns nicht
undlskutabel erscheint, daß wir aber sene Verbindung mit
dem Heeresbudget von vornherein ablebnen müssen.

Man wird daher gewannt darauf sein dürfen, ob
der französische Graf mit seinem Vorschlag auf Halbierung
der deutschen Tributlasten ein Prediger in der Wüste sein
wird, oder ob man seine Vorschläge ernsthaft diskutiert.

Oie harte Nuß.
Dle Rezepte gegen die Arbeitslosigkeit. — Der Gutachter-

ausschuß tagt.
Berlin. 6. Februar.

Amtlich wird mitgeteilt: Die von der Reichsregierung
eingesetzte Kommission zur Beratung des Arbeitslofenpro-
blems trat zur konstituierenden Sitzung zusammen. Reichs¬
arbeitsminister Dr. Stegerwald  begrüßte die vollzäh¬
lig erschienenen Mitglieder der Kommission und sprach
ihnen den Dank der Reichsregierung für ihre Bereitwillig-
L'U zur ehrenamtlichen Uebernahme der schwierigen und
verantwortungsvollen Aufgabe aus. Die gegenwärtige
überaus große Zahl de» Arbeitslosen erheischt eine erneute
und ernsteste Prüfung der Abwehrmaßnahmen gegen dle
Folgen der Krise. Dazu habe die Reichsregierungeinen fiel*
neu überparteilichen Kreis  ausersehen . dessen
Mitglieder nicht an die Vertretung irgendwelcher Interes¬
sen gebunden sind. Daraus übergab der Minister den Vor¬
sitz dem,'rüheren ReichsarbeitsministerDr. B ra u n s.

Dieser dankte zunächst im Namen der Mitglieder der
Kommission. Die Mitglieder sind, so führte er weiter aus.
sich bewußt, weniger eine Würde als vielmehr eine
schwere Bürde  zu übernehmen.

Die Kommission muß nach Lage der Verhältnisse da-
hin streben, konkrete Vorschläge zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit und ihrer Folgen zu machen, deren Durch¬
führung im Machtbereich unserer öffentlichen Körperschaf¬
ten und unserer Gesetzgebung liegt. Der Vorsitzende machte
der Kommission eine Reibe von Vorschlägen, die ln dieser
Richtung liegen, und stellte diese zur Besprechung.

Die Kommission einigte sich auf bestimmte Gesichts¬
punkte, nach denen sie ihr Arbeitsprogramm ordnen will.

Für die Kommission ist eine nebenamtliche Ge¬
schäftsstelle  eingerichtet. Di» Anschrift lautet: Gutach¬
terkommission zur Arbeitslosenfrage. Berlin NW 40,
Ccharnhorststraße 85.

politisches Allerlei.
Schlägerei im Berliner Stadtparlament.

Iu der Berliner Stadtverordnetenversammlungkam««
äst einer Schlägerei zwischen Kommunistenund Nationalso¬
zialisten. Ein kommunistischer Redner hatte den National¬
sozialisten feigen Meuchelmord an zwei jungen Kommunisten
vorgeworfen. Als der Führer der nationalsozialistischen
Fraktion die kommunistischen Vorwürfe zurückwies, nahm
die Verhandlung einen tumultuöfen Charakter an. Dazwi¬
schentretenden Stadtverordneten gelang es schließlich, die
Streitenden zu trennen, doch war angesichts der erregten
Stimmung der Versammlung eine Weiterverhandlung un¬
möglich.
Einbürgerung von Ausländern.

Der Reschsrat genehmigte gegen den Einspruch Thürin¬
gens und Braunschweigs 120 Embürgerungsgesuche fremd-
rassiger Ausländer, beschloß aber für di« Zukunft strenger«
Richtlinien für solche Einbürgerungsgesmbe, zumal in den
nächsten Jahren mit einer Zunahme zu rechnen sei. Der Ein-
bürgcrnng soll danach zukünftig in der Regel«In Jnlandraus-
enthalt von 20 (bisher 10) Jahren vorausgehen.
Die deutsch-holländischen wirtsckaftsverhandlungen.

lieber die im Haag abgehaltenen deutsch-holländischen
Wirtschaftsbesprechungen wurde von maßgebender deutscher
und holländischer Stelle eine gemeinsam aufgestellte offizielle
Verlautbarung herauggegeben. In der es u. a. heißt, daß
es sich zunächst nur um Vorbesprechungen der beiderseitigen
Delegationen gehandelt hätte, die einem Gedankenaustausch
darüber gedient hätten, was tm Einzelnen als Gegenstand
der später zu führenden Verhandlungen beiderseits gewünschtwerde
Der rheinische Separatist am Straßburger Sender.

Kurz nach der Rheinlandräumunatauchten ln fran¬
zösischen Blätter» und auch in der Westschweiz haßerfüllt»
Aufsätze gegen Deutschland auf, deren Verfasser der nach
dem Elsaß geflüchtete Separatist Rosenbaum war. Man hat
dann lange Zeit nichts mehr von ihm gehört. Jeht erfährt
mau, daß ihm seine Beziehungen aus der Befahungszeit zu
dem Posten eines Ansagers am neuen Straßburger Sender
verholfen haben. Daraus erklärt sich auch, daß der Sprecher
des neuen Straßburger Senders «in überraschend einwand¬
freies Deutsch spricht.
Grenzgefechte»wischen Griechen und Komitatschi«.

Wegcn eines griechisch-bulgarischen Grenzgefechte» hat
Griechenland beschlossen, energische diplomatische Schritte in
Sofia zn unternehmen. Auch in Sofia wird eine eingehende
Untersuchung durch einen gemischten griechisch-bulgarischen Aus¬
schuß beabsichtigt, weil Griechenland die Alleinschuld an den
Zwischenfällen Bulgarien zuschiebe. Inzwischen wird ein neue»
zweistündiges Grenzgefecht bei Komotint zwischen Griechen
und bulgarischen Komitatschls gemeldet.
Wieder Verhaftungen in Bombay.

Der Präsident und drei Mitglieder des Arbeitsam,,
schusses der Nationalkongresses sowie drei ttongreßfreiwillig«
wurden in Bombay verhaftet, als sie Salz fabrizierten.
Die Mitglieder des Arbeitsausschusses waren erst vor einigen
Tagen freigelassen worden.

Handel und Wirtschaft.
Frankfurter Effektenbörse »a« Februar : Nachdem

er an der gestrigen Abendbürse, hauptsächlich auf Blattstel¬
lungen der Spekulation und unter dem Eindruck der schwä-
cheren Newyorker Börse, zu Kursrückgängen gekommen war,
eröffnet« die Börse eher wieder etwa» freund! cher, da
von der Kundschaft und auch vom Ausland « keine Ber-
käufe vorgenommen wurden. Vorbörslich nannte man aller¬
dings Wetter nachgebende Kurse, da da» Stahlhelm -Volks¬
begehren, welches nach neueren Meldungen letzt auch von
der Deutschen VolkSparter unterstützt werde, weiter der-
stimmte. Auch die Meldungen aus der Industrie lauteten
weniger günstig, so z. B. der verminderte Kohlen- und
Kaliabsatz, sowie die neue Kupferbatsse. In den ersten
Notierungen lagen einige Kaufaufträge vor, so daß teil«
weise einige Besserungen erzielt wurden. Die KurSentwick-
lung war jedoch überwiegend uneinheitlich. Im Verlauf«
litt das Geschäft stark unter der Orderlostakeit. Umlähe
kamen nur vereinzelt zustande. Die Kurse blieben auf dem
ermäßigten Niveau etwa» behauptet, doch war dt« Stim¬
mung unsicher.

LhsIms uiji JiI iIuiimIm
ROMAN VON JOHAN NE LOHR^
Copyright by Martin Fauditwonger , Halle (Santo) (42

»Wie freue ich mich, lieber Dietrich, daß Sie ohne mein
Zutun meinen Liebling kennen und schätzen gelernt haben.
Sie hat eS aber auch wirklich an Ihnen verdient. Durch
nicht- war sie zu zwingen, nur eine Nacht von ihrem
Posten zu weichen. Sie hatte sich vorgenommen. Sie treu
zu pflegen, bis Sie wieder ganz gesund seien.'

Als Frau von Döming sah, wie Dietrich aufmerksam an
ihren Lippen hing, erzählte sie mehr und mehr. Er lauschte
jedem Wort. Es waren frohe Stunden, die beide mit¬
einander durchlebten, und um die Dritte, die nicht dabei
>var, drehte sich alles.

Das Mltiagesien wurde, wie in dyn letzten Tagen,
ücmeinschaftlich eingenommen. *Als das Mädchen die
Suppe brachte, erschien auch Doktor Martin; er war später
als sonst gekommen.

.Das ist ja hier urgemütlich, dieses Mittagesien zu
zweien; es tui mir leid, die Herrschaften dabei stören zu
müssen. Ich möchte aber meinen verehrten Patienten noch
dor dem fürstlichen Mahle untersuchen. Das Aeußere sagt
"»S eigenilich genug", meinte er lächelnd, als er den Puls
bei Dietrich prüfte. Dann ging er an die wettere Unter¬
suchung.

.Hätte doch nicht gedacht, daß wir diesen schwierigen
»all so leicht erledigen würden", murmelte er leise vor sich
hin. Nachdem er den Kopf des Herrn von Waldungen
Angehend untersucht hatte, war er überaus befriedigt.

.Nun sagen Sie mir bloß mal, Herr Baron, haben Sie
^inc Ahnung, woher oder von wem der Stein aus Sie zu-
ükslogen kam? Ob es Zufall oder Absicht war, läßt sich da
»ich, fcststellcn."

Er sah dabei unverwandt seinen Patienten an.

Dietrich antwortete nicht gleich; er dachte über diese
Tatsache nach und wohl über die Antwort, die er zu geben
beabsichtigte.

Doktor Martin hatte diese vorher gewußt.
.Wenn ich wirklich an eine bestimmte Person dächte, so

würde diese Vermutung hinfällig sein dadurch, daß ich
nichts gesehen habe. In dem Moment, wo mich der Stein
»ras, verlor ich auch die Besinnung."

Der Arzt zuckte mit den Achseln.
»Und wäre es kein Zufall, sondern eine absichtliche

Handlung gewesen, so würde ich eine Aufklärung als sehr
wünschensiveri betrachten, denn es ist eine Tat, die un¬
bedingt geahndet werden muß."

Er sah wieder scharf auf den Baron, und seine Ansicht,
daß hier ein Racheakt Vorgelegen, festigte sich. Er empfand,
wie unangenehm für Dietrich das Thema war. und er kam
nicht weiter darauf zurück, nahm sich aber vor, selbst der
Sache nachzuforschen.

Bei der Verabschiedungversprach er dem Kranken, daß
der Verband an der Stirn nur noch wenige Tage ihn be¬
lästigen solle; wenn er sich Mühe gäbe, weiter so vorwärts¬
zuschreiten, könne er bald bas Zimmer auf Stunden ver-
lassen.

.Wo ist denn unsere vereyrte Schwester heute?" wandte
er sich dann an Frau von Döming. »Ich habe noch keine
so Willensstärke Dame kennengelernt wie sie. Ich be-
wundere die junge Dame täglich mehr. Sie haben keine
Ahnung, Herr Baron, wie Schwester Eugenie um Ihr
Leben gekämpft und sich selbst aufgeopfert hat!"

Er nahm seinen Hut zur Hand und wollte gehen. »Ja.
ja", fügte er nachdenklich hinzu, „hätte ich doch in meinem
Beruf mehr solch tatkräftigere Hilfe, dann würde vieles
leichter sein!"

Jedes Wort hatte Dietrich mit großem Interesse ver¬
folgt, und er hatte nun viel zu denken. Alles drehte sich
um Eugenie. Er hatte schon seit Tagen gefühlt, daß die
Schwester dem Arzt nicht gleichgültig war. Der Arzt war
gebunden; der Verlobungsring besagte es. Galt lei»

tiefes Interesse nun der aufopfernden Schwester oder dem
schönen Mädchen?

Dietrich wunderte sich nicht; es kam ihm alles selbst¬
verständlich vor. Jetzt, da er Eugenie als Mensch uvd
Samariterin kennengelernt, war eine Liebe über ihn ge¬
kommen, die sich durch nichts mehr bannen ließ. Er fühlte,
daß all sein Denken, all seine Hoffnungen mit dieser Frau
zusammenhingen und daß er» ohne sich zu verbluten, nicht
mehr von ihr frei käme. Die Tage, an denen sie sich nicht
zeigte, wären eine Ewigkeit für ihn gewesen, wenn er sich
nicht geistig mit ihr beschäftigt hätte, und die Nächte waren
so schnell dahin geschwunden, auch wenn er nicht geschlafen
hatte.

Wie manchmal hatte er sie mit halb geschlosienen Augen
beobachtet! Es war sein liebstes Studium gewesen, und
wenn sie vor Ermüdung den Kopf hängen ließ, so war es
für ihn der höchste Genuß, das wundervolle Bild in sich
aufzunehmen. Trotzdem er ihr unaussprechlich dankbar
sein mußte, war jetzt eine Bitterkeit über ihn gekommen,
die sich nicht unterdrücken ließ Er wußte, daß er sie maßlos
gekränkt hatte, trotzdem er gar keine Veranlassung dazu
gehabt hatte. War eö denn nicht eine Seltenheit, wenn ein
Mensch sich ganz und gar aufgab, um einer großen Pflicht
ein Opfer zu bringen? Sicher hatte sie denselben Gedanken
wie er, daß nicht ein Zufall, sondern ein Racheakt hier
seinen Abschluß gefunden, und darum war sie gekommen,
darum hatte sic die Schwesterntracht angelegt.

Konnte er denn mehr als treue Pflichterfüllung er¬
warten?

Bei diesem Gedanken angelangt, kam es wild über ihn.
.Ich will keine Pflichterfüllung— ich will das, was die
Seele der Seele gibt, was Pas Herz beseligt! Aus das
Pflichtgefühl verzichte ich!"

Frau von Döming, die mit dem Arzt noch draußen
etwas besprochen hatte, trat wieder ein. Sie setzte sich zu
Dietrich an den Tisch, und die unterbrochene Mahlzeit
nahm ihren Fortgang



Lokomotivführer verhütet Eisenbahnkotastrophe.
Eisenbahnbanditen versuchten , den D.-Zug Nr . 117, der um
23 Uhr vom Wiener Westbahnhof nach Paris abgeht , bei
der Station Ansbach , an derselben Stelle , an der bereits in
der Silvesternacht ein Anschlag versucht wurde , durch eine
Barrikade aus Schraubstöcken und Schienenstücken zur Ent-
gleisung zu bringen . Unser Bild zeigt ! Den Lokomotivfuh-
rer Stesan Oberfeuhtner , durch dessen Geistesgegenwart ein
unubschbarcs Unglück verhütet wurde , am Führerstand der

entgleisten Maschine.

Von Woche zu Woche.
(Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen .)

Der Reichstag  ist wieder versammelt . Nach klei¬
neren Vorpottengefechten an den beiden ersten Sitzungsta-
gen haben am Donnerstag die großen politischen Ausein¬
andersetzungen um den Reichsetat und damit auch zugleich
um die getarnte Reichspolitik begonnen . Eine Rede des
R c i ch s l a n z l e r s hat die Debatte eingeleitet . Ob sein
eindringlicher Appell , der Reichstag möge bis zum verfas¬
sungsmäßigen Termin , also bis 31. März , den H aus-
h a l t p l a n unter Dach und Fach bringen , Erfolg haben
wird , ist noch immer nicht abzusehen . Die Reichsregierung
will natürlich nur dann , wenn es gar keinen anderen Aus¬
weg gibt , den Etat auf Grund des Notstandsparagraphen
in Kraft setzen. Die Situation ist inzwischen für das Kabi¬
nett Brüning insofern etwas leichte: geworden , als Diffe¬
renzen . die zwischen ihm und der volksparteiliche » Reichs-
tagsfraktion bestanden haben , durch eine Aussprache beige¬
legt worden sind. Die Reichstagsfraktion der Deutschen
Bolkspartei hatte in einer Entschließung verlangt , daß am
Etat neue Einsparungen in Höhe von 300 Millionen Mark
gemacht werden müsse» und hatte durchblicken lassen , daß
sie andernfalls der Regierung die Gefolgschaft aufsage . Nun
ist über diese Frage eine Einigung dahin erzielt worden,
daß die Reichsregierung sich bemüht , die Ausgaben noch
weiter zu drosseln und daß sie ein etwaiges Etatdefizit aus
gar keinen Fall durch neue Steuern oder Steuererhöhun-
gen decken wird . Man darf die Bedeutung dieses Friedens-
schlu ses zwischen Regierung und Volkspartei natürlich nicht
über chätzen. Auch wenn die volksparteiliche Reichstags-
frakt on nunmehr fest zum Kabinett Brüning hält , ist damit
»och lange keine Mehrheit geschaffen . Zu einer solchen
braucht man entweder die Nationalsozialisten oder aber die
Sozialdemokraten . Da die Nationalsozialisten entschlossen
sind, in schärfster Opposition gegen das Kabinett Brüning
zu verharren , kommen zur Mehrheitsbildung praktisch nur
die Sozialdemokraten in Frage . Man sieht, die Dinge sind
in Wirklichkeit eigentlich ganz einfach — sie werden nur
dadurch kompliziert , daß zunächst das Bemühen zu Tage
tritt , sich vorläufig noch nicht festzulegen . Deshalb weiß
man heute auch noch nicht recht, wohin die Reise geht und
deshalb steht im Hintergrunge immer noch der inzwischen
schon zu einer gewissen Berühmheit gelangte Artikel 43
der Neichsvcrsassuna.

Die außenpolitische Lage,  die in ocr letzten
Zeit für Deutschland recht dunkel war , ist durch die Genfer
Völkerbundsratssitzung wenigstens etwas erhellt worden.
Deutschlands entschiedenes Auftreten in Genf ist in der
Welt draußen doch nicht ohne Eindruck geblieben und —
so merkwürdig es klingt — auch das d e » t s ch - f r a n -
zösische Verhältnis,  das man nun schon seit Mo¬
naten als recht unbefriedigend bezeichnen mußte , hat sich
durch den deutschen Erfolg in Genf zweifellos etwas gebes¬
sert . Das findet einen sichtbaren Ausdruck in der Tatsache,
daß sich französisches Kapital wieder mehr »ach Deutsch¬
land wendet und zwar nicht nur In der Form von Privat¬
krediten . Darüber hinaus wollen sich nämlich französische
Bankenkreise auch an einer Kreditaktion für das Deutsche
Reich beteiligen , die im Zusammenhang steht mit dem Ver¬
kauf der im Besitze des Reiches befindlichen Reichsbahn¬
aktien an die sozialpolitischen Versicherungsinstitute . An
dieser Transaktion werden auch englische, amerikanische und
schweizerische Banken beteiligt lein . Auch sonst hat man
im Ausland Verständnis gehabt für die deutsche Haltung
auf der letzten Genfer Tagung , insbesondere über die Hal¬
tung Deutschlands gegenüber Polen.

Es ist sehr interessant , wen » man in diesem Zusam¬
menhang betrachtet , was der polnische  A u ß e n mi¬
ni  st e r über die G e n f e r B e r a t u n g e n gegenüber sei¬
nen eigenen Landsleuten zu sagen wußte . Herr Zaleski hat
im Auswärtigen Ausschuß des polnischen Parlaments
einen ausführlichen 'Bericht erstattet über den Austrag der
deutsch-polnischen Differenzen vor dem Genfer Volker-
bundsrat . Es ist fast spaßig , zu sehen, wie sich Polens
Außenminister so lange gedreht und gewendet hat . bis er
schließlich sagen kannte , daß die polnische Niederlage
in Gens eigentlich ein polnischer Erfolg  gewesen sei!
Ganz besonders hübsch aber war cs , daß Herr Zaleski sagte,
Polen habe Maßnahmen gegenüber der deutschen Minder¬
heit , zu denen es jetzt durch de» Völkerbund gezwungen
worden sei, von sich aus ergreife » wollen , die deutschen
Beschwerdenoten seien also eigentlich garnicht nötig ge¬
wesen . Sehr geistreich ist diese Argumentation nun ge¬
rade nicht , wenn sie aber den Polen imponiert , kann cs
uns recht sein ! Deutschland kommt es allein auf die S a ch e
an . also darauf , daß die in Polen wohnenden deutschen
Stammcsangehörige » in ihren Naturrechten nicht weiter
beschränkt und gekränkt werden . Und Deutschland kommt es

r~  nur darauf an , daß der Vülkerbundsrat dieses deutsche Ver¬

langen als berechtigt anerkannt hat . Hoffentlich wirkt sich
das jetzt bald in der Praxis ans — Herr Zaleski mag dann
seinem polnischen Parlament ruhig weiter erzählen , was
er will!

O

Bei allen Fragen der großen europäischen Politik Ist
nach wie vor die mangelnde Aktivität Englands  zu be¬
klagen . Das britische Kabinett Macdonald hat einerseits so
viele innerpolitische Schwierigkeiten und andererseits so
viele Sorgen um das englische Weltreich , daß es sich um die
Dinge in Europa viel zu wenig kümmern kann . Augen¬
blicklich beschäftigt sich die englische Politik wieder beson-
ders eifrig mit der indischen  Frage . Die große Jndien-
konferenz ist zu Ende gegangen ohne greifbares Ergebnis.
Man hat sich zwar gründlich ausgesprochen , und die eng¬
lische Regierung hat allerlei Versprechungen gemacht , von
denen die indischen Abgesandten mehr oder minder be¬
friedigt 311 sein schienen, setzt aber , da die Beratungen am
grünen Lisch abgeschlossen sind und da man daran gehen
soll, die theoretischen Erwägungen in die Praxis umzu-
setzen, fetzt erst zeigt sich, wie groß die Schwierigkeiten . Wi¬
derstände uno Hemmungen eigentlich sind. Man hat den
Führer der Indischen Freiheitsbewegung . Gandhi , aus der
Haft entlassen , um dem indischen Volke zu zeigen , daß man
es an Entgegenkommen nicht fehlen lassen will . Gandhi sel¬
ber hat auch erklärt , er sei zu einem „ehrenvollen Frieden"
bereit , aber wie soll dieser ehrenvolle Friede nun eigent»
licti aussehen ? Die Herrschaft  über Indien will Eng¬
land natürlich unter gar keinen Umständen aufgeben . Die
indische Frage wird naher der Regierung unter gar kei¬
nen Umständen aufgebe ». Die indische Frage wird daher
der Regierung Britanniens noch sehr viel zu schassen ma¬
chen. und man wird daher bei den Diskussionen über die
Fragen der europäischen  Politik wohl noch auf lange
Zeit hinaus England als nicht lehr stark interessierten Zu¬
hörer zu betrachten haben . Vom deutschen  Standpunkte
aus ist das zu bedauern , denn je weniger aktiv England in
Europa ist, desto größer wird der Einfluß Frankreichs!

Me LedeiMisk des engWeil Pulkes.
Von Dr . W . B ahnstedt.

Der Krieg hat auch in England auf die Lebens¬
führung des Volkes stark eingewirkt . Aehnltch wie in
Deutschland ist zu beobachten , daß die Ansprüche des
Einzelnen ebenso gestiegen sind wie die Ansprüche
der Gesamtheit . Das zeigt sich in vieler Hinsicht . Die
Löhne , die in England indexmäßig stärker gestiegen
sind als die Lebenshaltungskosten und sich 1020 wie
170 — 175 bzw . 107 zur Vorkriegszeit verhielten , haben
die VorkriegSkaufkraft nur wenig überschritten ; trotz¬
dem läßt sich fcststellen , daß z . B . bei wichtigen Le¬
bensmitteln eine Verschiebung zugunsten der teureren
stattacfunden hat . So betrug der Butterverbrauch pro
Kopf der englischen Bevölkerung 1013 0,0 englische
Pfunde , 1028 dagegen 1-1,00 , dcr Käsekonsum von
5,48 auf 7,30 , dcr von Speck und Schinken von 13,08
auf 23,13 , Rindfleisch von 21,00 aus 29,00 , wäh¬
rend dcr Hammelflcischverbrauch ziemlich konstant über
13 Pfund betrug und der von Weizen sogar von
208,07 auf 282,30 Pfund sank . Der Verbrauch von
Zucker stieg von 82,50 auf 83,72 , der von Tee von
0,00 auf 0,15 Pfund.

Dcr Bericht einer englischen wissenschaftlichen
Kommission , der diese amtlichen Zahlen verwendet,
bemerkt dazu , daß dex größere Teil dieser Zunahme
im Verbrauch hochwertiger Lebensmittel auf den Ver¬
brauch der großen Masse des Volkes entfällt . Auch
dcr Verbrauch an M i l ch ist , im Zusammenhang mit
der fortschreitenden hygienischen Vvlksaufklärung , ge¬
stiegen , in London in der Zeit von 1023 bis 1020,
in der sich die Bevölkerung der Stadt nur um 5 v . H.
vermehrte , um 08 v . H . Bemerkenswert ist , daß der
Bier  konsum auf die Hälfte dessen der Vorkriegszeit
zusammengeschrninpst ist , allerdings stieg der Bierpreis
von 2 >/r auf 0 Pence für die Einheit , der Weinver¬
brauch ist leicht gestiegen , der Verbrauch anderer Spiri¬
tuosen ist in einem ebenso starken Rückgang begrisscn
wie in Deutschland . Der T a b a k verbrauch hat sich
ungefähr auf der gleichen Höhe gehalten wie in dcr
Vorkriegszeit ; aber der Engländer raucht , wie sich
ans der Statistik ergibt , immer mehr seine Pfeife,
während der Zigarettenverbrauch zurückgcht » obwohl
die Frauen mehr rauchen als vor dem Krieg . Hier
zeigt die Statistik ebenso wie bei dem Alkoholverbrauch,
daß offensichtlich Wandlungen in den Gewohnheiten
des Volkes vorliegen.

Der schon erwähnte Bericht meint in Bezug auf
die Kleidung,  daß dcr Fortschritt in Geschmack und
Qualität dcr Kleidung der Frauen und Kinder unver¬
kennbar ist . Dies sei teils aus besserer GeschmackSbil-
dung zu erklären , teils auf die Verbilligung der Ma¬
terialien , teils schließlich auch auf höheres Einkommen
zurückzuführen . Die höheren Ansprüche machen sich
natürlich auch in Bezug auf die Wohnung  gelte »ld.
Die Zahl der zwischen 1018 und 1028 erbauten Woh¬
nungen wird mit 1,3 Millionen geschätzt , davon sind
bezeichnender Weise über eine halbe Million von
öffentlichen Körperschaften gebaut und insgesamt etwa
000 000 mit Staatrzuschüssen . Trotzdem »varen nach
einer Schätzung der Labour Party Ende 1028 noch
über eine Million Arbeiter ohne zureichende Woh¬
nung . Die Sterbeziffer ist von 13,81 im Jahre 10 >3
auf - 11,00 im Jahre 1028 heruntergcgangen , die
Säuglingssterblichkeit von 12 auf 0,5 v . H.

Nachdem erst 1018 die Schulpflicht allgemein bis
zum 14 . Lebensjahr elngeführt wurde , hat das Unter¬
haus gerade in diesen Tagen eine abermalige Verlän¬
gerung beschlossen . Bezeichnend ist auch das gleich¬
mäßige Ansteigen der Besuchsziffcrn aller möglichen
Fortbildungsanstaltcu und -Kurse , die besonders da¬
durch stärkeren Besuch Jugendlicher zu verzeichnen
haben , daß die Arbeitgeber in wachsendem Maße gute
'Allgemein - und Spezialbildung verlangen . Auch die
Einrichtungen der freien Volksbildung haben einen
großen Aufschwung erlebt , die Ausgaben für örtliche
Volksbüchereien und Mllseen sind von 11 000 Pfund
Sterling im Jahre 1013 auf 80 000 im Jahre 1028
angewachsen.

Die Verkürzung der Arbeitszeit mit ihrem größe¬
ren Raum für persönliche Betätigung hat diese Ent¬
wicklung sicher sehr gefördert . Besonders stark wirkt
sie sich aber — auch hier ebenso wie bei uns — auf
die Entwickluna von Svort . Geselligkeit und Ver¬

gnügungen aus . Straßen - und Vorortbahnen ha^ I
ihren Verkehr verdoppelt , die ĵahl der Motorräd «»
das Auto des kleinen Mannes , hat sich in den Jaln,!
1022 bis l 028 von 217 000 auf 250 000 crhvhl
und die Ausflugsorte erleben eine unerhörte Büi,I
Es gibt heute kaum ein Dorf , das nicht seinen Mäuiicj
klub und seinen Frauenverein hat , sein monatliche!
Tanzvergnügen , Gesangs - und Theatervereine uebefl
den Fußball - und Kricket -Mannschaften . Die Zahl
Radioapparate , die in ständigem Gebrauch sind,
bald drei Millionen erreicht , die Zahl der Kinos HZ
sich von 1500 vor dem Kriege auf 4000 mit drei 'Ulj
Honen Plätzen erhöht , Tennis ist zum BolksspoZ
geworden.

Kurz und gut , alle Arten von Sport und Kur:!
weil , die nicht zu kostspielig sind , haben sich in ungü
ahnter Weise entwickelt , ein Zeichen dafür , daß djl
großen Massen de» Volkes einen größeren Anteil 0J
den Erträgnissen de» Sozialprodukte » haben und jhl
— wie die Kommission meint — nicht gerade schief
genutzt haben.

Welt und Wissen.
Steigende russische Getreideausfuhr über Königsberg

— Rach der „Deutschen Getreide -Zeitung " fitil
jetzt erstmals in dicker Äctreidesaison wieder grös, »!
Mengen Roggen und Weizen au » Rußland nach M
nigsbcrg gekommen . Die bisherige Zujuhr an Rogge!
kommt auf rund 20 000 Tonnen , die von Weiz<!
auf rund 10 000 Tonnen : das sind im Verglciü

iur Vorkriegszeit ganz bedeutende Mengen. Da töujland anscheinend wieder mit ständiger Getreideaus¬
fuhr rechne , bestünden für Königsberg gute Aussicht^
auf ein großes Getreidegeschäft.

Wann kan « der Mensch Farbe « sehen V
— Der Mensch kann , wenn er zur Welt kommt!

die Farben noch nicht unterscheiden . Unterschiebe bc!
merkt er ttur , wie die Gelehrten festgestellt haben aizs
Helligkeitsunterschiede . Erst gegen Ende des drittes
Halbjahres beginnt nach der Theorie des Forscher»
Garbini die Entwicklung de » Farbensinns , die band
durch die ganze Kindheit hindurch andauert . Unterl
suchungen an 000 Kindern haben ergeben , daß öicl
Wahrnehmung der Farben mit Rot beginnt und ftbetl
Grün , Gelb , Orange , Blau und Violett fortschrcitAi
Die ersten Eindrücke des Rot hat nach den Forschunl
gen Garbinis das Kind zwischen dem 16. und 20. Ve-
benSmonat , weitere vier Monate dauert die Festig!
feit dieses Eindruckes . Nebenher beginnt das Grinil
sich bemerkbar zu machen . Zu beiden Farben konmil
erst im dritten Jahr die erste Empfindung des GclbI
und im vierten erst kommen die ersten Eindrücke uoiil
Orange , Blau und Violett , während die Wahruehf
mnttg des Grün und Gelb durchaus noch nicht ö<-
festigt ist.

Der Ausweisungsbefehl als Paß.
— Ein Engländer , der während der Weihnacht

tage mit seiner Jacht nach dem Kontinent zu fahre »|
pflegt , war mit seinem Bruder nach einem auslä »-
bischen Hafen in See gegangen und hatte bei der Au-
knnft eilt Telegramm vorgefunden , das seine schleu-
ttige Rückkehr nach London notwendig machte . T » >
keine Zeit zu verlieren war , brachten die Engländer
Ihr Fahrzeug ins Dock und beschlossen für die Rück-
reise den nach England fahrenden Postdampser zu
benutzen . Ihrer Abreise stellten sich indessen Schwie¬
rigkeiten in den Weg . da sic keine Pässe hatten n »^
ans Schiffspapicrc gereist waren . Das englische Ko »,
sulat tvar nicht zu erreichen , und der Chef der ört¬
lichen Polizeiverwaltung erklärte auf Anfrage , dasi!
seine Behörde in diesem Falle nichts tun könne.
Gleichwohl nahm er eine Einladung zum FrtthM
an und kehrte nach reichlichem Mahl in gehobener
Stimmung mit seinen freundlichen Gastgebern nach
dem Bureau zurück , um ihnen zwei Formulare a »s<
zuhändigen . Die Engländer dankten herzlichst in der
Uebcrzeugung , daß ihrer beschleunigten Heimfahrt
nun kein Hindernis mehr im Wege stehe . Darin hat-
ten sie sich auch nicht getäuscht . Bei der Landuug t»
England aber wurden die Reisenden sofort i»
Schutzhaft genommen . Die Formulare waren näm¬
lich nichts anderes als ordnungsgemäß ausgestelltes
Ausweisungsbefehle mit dem Vermerk , daß »die J »°
Haber innerhalb von 24 Stunden das Land zu verlas¬
sen hätten ."

Ein Buch , daö ans Geldscheine « besteht.
- Kürzlich empfing Lord Rothschild in seinem

Londoner Palast die Frau des Nenyorker Bankiers
Kerr als Gast . Auf die Frage , tvie sie mit ihren Schlot-
räumen zufrieden sei , antwortete sie. er habe verges¬
sen , ihr eine interessante Lektüre auf beu Nachttisch
zu legen . Rothschild atttwortetc ihr , er werde ihr ei>>
Buch vorbereiten , dessen Thema das wichtigste ans der
Weit sei . um daö sich alles drehe . Eines Abends fand
Iran Kerr wirklich auf dein Nachttisch eilt schön ge¬
dunsenes Buch mit dem Titel „Das Geld " , herauSge-
geben von Lord Rothschild ans eigene Kosten . Es ent¬
hielt als Seiten 100 Hundertdollarnoten . Als Fra»
Kerr ant nächsten Tag von dem Lord gefragt wurde,
wie ihr der Inhalt gefallen habe , sagte ste, sie habe n »r
den ersten Band bekommen , doch interessiere sie sich
sehr für die Fortsetzung und den Schluß . In der
nächsten Nacht fand sie einen gleichen Band vor >»>t
dcr Aufschrift : „ Zweiter und letzter Band " . Das Geld
hat Frau Kerr den Armen geschenkt.

Deutsches Leben in Kolumbien
— Dcr Deutsche Klub in Barranquilla konnte

nach 26jährigcm Bestehen sein eigenes Heim beziehe »-
Nicht nur für dieses , sondern auch für die neue Deutsä »'
Schule brachte die opferwillige deutsche Kolonie in>
letzten Jahre die Mittel auf . Die Schule wird heute
schon von 70 Kindern besucht . Durch Klub , Schule
und Sportverein ist das Ansehen der deutschen Ko¬
lonie erheblich gestiegen . Auch kann erfreulicherweise
festaestellt werden , daß viele Kolumbianer deutscher
Abstammung , die Vaterland und Muttersprache scho»
vergessen hatten , sich durch die Wiederbelebung der
deutschen Organisationen zum Deutschtum zurückfin¬
den . D . A . I

t



Oie Zrau in kiaus unci Leben
Kleine Freuden.

Von Clara sprieß.
Alles Große ist selten im Alltag des Lebens. Sv sind

auch die großen Freuden rar. Kommen sie zu uns, so werden
wir sie gewiß in Dankbarkeit nehmen und sic wie einen kost¬
baren Schatz in der Erinnerutig zeitlebens hüten.

Wie steht eS aber mit den kleinen Freude», mit den
Freuden des Alltags? Sie sind doch zu finden, immer und
überall, wenn man nur Augen und Herz dafür offen hält.
Können wir uns daran nicht ebenso aufrichten, nicht auch
mit ihnen unser Dasein zu einem stets fröhlichen machen?

Goethes Mutter, die das Freuen wie nur .eine verstand,
schreibt einmal: „Es gibt doch viele Freuden in unseres
Herrgotts Welt! Nur muß man sich aufs Suchen verstehen
und das Kleine nicht verschmähen. Wie viele Freuden werden
zertreten, weil die Menschen meist nur in die Höhe gucken
und was zu ihren Füßen liegt nicht achten."

Das trifft den Nagel aus den Kopf. So wenige nehmen
ans, was täglich für sie grünt und blüht. Sie jageu nach
dein großen Glück und vernichten dabei achtlos, was ihnen
und den Ihren au AlltagSfreude bcschieden ist.

Und doch scheint die Sonne immer wieder, Berg und Tal,
Flur und Feld stehen bereit, daß du dich freuen sollst. Da sind
Bücher, das Reich der Töne und der Farben, daS du dir er-
schließen kannst. Und ganz sicher sind da auch Menschen, mit
denen du dich freuen sollst oder denen du ihr Stücklein Glück
nicht durch schlechte Laune verderben darfst. Schau die Kinder
an! Wie glücklich ist so ein Kleines über die selbstgemachte
Puppe, über eine Blume, über irgend ein Erlebnis! Lerne
dos Freuen an ihnen— mit ihnen— und danke dafür, wenn
dir ihre Augen leuchten, ihr Lachen dir ins Herz klingt.

Am dankbarsten sollst du sein und die kleinen Freuden
mit feinsten und liebsten pflegen, wenn du Hausfrau und
Mutter bist. Wie viele von uns jagen in Zeiten, die wirklich
keinen Anlaß dazu geben, mit Alltagssorgcn, Alltagsärger die
kleinen Freuden a»S dem Haufe! Und wenn auch Sorgen
kommen— jede Wolke hat ihren hellen Saum, und ein wenig
i'Wanj und Freude bleibt auch den dunklen Zeiten — ja, oft
sind gerade solche Tage die gesegneten, die in ihrem Schoß
zarte Keime neuen Segens, neuer Freude haben.

Freilich gehört dazu ein starkes, getrostes Herz — und
sehr viel Liebe—> jene Liebe, die cS nicht nur versteht, deS
linderen Last zu «ragen, sondern auch, trotz deS eigenen Leids,
sich mit dön Fröhlichen zu freuen. Und diese Liebe zu zeigen
n»d zu hüten sind wir Frauen vor allem berufen. Möge unS
«in leichten und schweren Tagen diese Kunst bcschieden sein,
die kleinen Freuden zu pflegen und ein „Freuet Euch aller-
wegen" in unfern Häusern und .Herzen zur Wahrheit werden
zu lassen.

Jede mag das auf ihre Art tun. Kleine HauSfestc,
Spaziergänge in der herrlichen freien Natur, wem es gegeben
ist. .Hausmusik, eiu Stück Humor in allen äußerlichen Wider¬
wärtigkeiten, helles Lachen, das die Mahlzeiten würzt — laßt
die Sonne der kleinen Freuden in Eurem Haus scheinen und
auch an den schweren Tagen nicht ganz untcrgehen!

Kunstgewerbe.
■ Von Ida Bock.

Kunstgcwerbc ist der Ausdruck des StrebenS, Nützlichkeit
mit Schönheit zu verbinden, GcbrauchSgegcnständcneine edle
Form zu geben, sie picht nur ihrem Zwecke dienen zu lassen.
Ein Streichammer deS Stcinzeitmenschcn wäre schon Waffe
gewesen, wenn man sich damit begnügt hätte, einen roh
mgchauenen Stein zu durchlochen, mit einem in dem Loche
l'estsitzenden Stiel zu versehen und eine Seite zuzuschleifeu,
so daß etwas wie eine Schneide entstand. Allein dabei blieb
es nicht lange. Man glättete die ganze Oberfläche des Ham-
merS, denn man war darauf gekommen, daß cS härtere und
weichere Steine gab, und daß man den weicheren mit dem
härteren bearbeiten konnte. Und noch weiter: der eine und
andere der Steinzeitmenschcn grub in den Steinhammer ein
paar Zeichen ein, um ihn als sein Eigentum kenntlich zu
machen, einen Hirsch, eine Maus, ein Blatt. DaS war schon
primitive kunstgewerbliche Betätigung: die Verbindung des
Nützlichen mit dem Gefälligen.

Weit stärker kam dies zum Ausdruck, als die Menschen
daraus gekommen waren, aus Ton. Gefäße zu formen, die
doch vor allem einen praktischen Zweck hatten. DI« vielfältige
Form der erhaltenen Gesäße, die in Museen ausbewahrt
werden, beweist jedoch, dgß das Streben vorhanden gewesen
ist, nicht lediglich den praktischen Zweck zu erreichen. In
diesem Sinne dürfen wib die Anfänge deS Kunfthandwer-
kcs auf siebentausend Jahre zurückverlegen, wahrscheinlich
aber in eine noch viel ältere Zeit.

Und die Natur selbst war beste Lehrerin der Menschen,
denn sie gab ihnen die Schönheitsformen: auS Baumstämmen
ivurden Säulen, aus Kelchblüten Trinkbecher. auS der harten
Schuhdecke der Schildkröte Schüsieln. Das Geäst der Bäume
wurde zur Vorlage für kunstvoll geschmiedete Gittertore.
Und die Natur ist immer noch Anreger!» und Helferin. Den
kunstgewerblich schaffenden Menschen von heute wachsen selbst
»ns den Abbildungen der mikroskopischen Strahlentierchen
immer neue Kunstsvrmcn.

Es ist offenbar, daß das, was wir heute Kunstgewerbe
nennen, im Laufe der Zeit immer weitere Kreise ziehen muß¬
te. Ein Petschaft und eine Papierschere können ebenso kunst¬
gewerbliche Erzeugnisse sein wie ein Sesiel oder ein Lampen¬
schirm— nur müssen sic ihren Gebrauchszweck vollkommen
erfüllen, müssen nach Werkstoff und Technik richtig gearbeitet
nnd mit künstlerischem Inhalte erfüllt sein. Schreiten wir
einmal mit schauenden Augen durch unsere Umwelt: ans
schritt und Tritt begegnen wir kunstgewerblichen Leistungen.
Tind auch die Bauten, Verkehrsmittel und so vieles andere
ziveckvoll, das, was unser Auge mit Frcnde darauf ruhen läßt,
war die Idee deS Kunstgewerblers. Und nun bleiben wir
vor der Auslage eines Ladens steheru Damcntaschcn, dir in
mühevoller Arbeit von Kunststickerinncn hergestcllt wurden,
entweder nach alten Mustern oder als Werke der eigenen Ein¬
gebung. EtniS a»S edlem Material, von edlen Formen und
so praktischer Inneneinrichtung, daß sie Zeugnis ablegen für
besten kunstgewerblichen Fortschritt. Allerhand GebrauchSge-
genständc auS lackiertem Holze, Leuchter von mitunter aben-
'euerlicker Form, stilisierte Rolle, die trot, ihrer Größe nur

die Aufgabe haben, durch eine Praktische Vorrichtung den
Federstielen und Bleistifte», wenn sic nicht im Gebrauche sind,
als Ruheplatz zu dienen. Allerhand Kleinzeug, daS wir in
unserem Alltag garnicht mehr entbehren können— und alle
im Sinne der Dreiheit, gut, praktisch und schön.

Und wieder: Kleine und große Bronzen. Manches davon
bringt uns in Verlegenheit: Ist dies nun Kunst oder Kunst-
Handwerk? Das Schaufenster eines Juweliers : Zwar an
und für sich schon schönes Material, Gold, Silber, edle Steine.
Aber häufig genug übcrwicgt die Kunst der Verarbeitung den
Wert des kostbaren Materials. Kunst auch in der Glastvarcn-
industrie, in der Keramik, im Modewesen.

Und wer sind die Schöpfer eines großen Teiles dieser
Herrlichkeiten: Frauen! Gewiß trägt hierbei das Streben
der Frau nach einem eigenen Beruf viel bei, doch darf man
sich auch der Erkenntnis nicht verschließen, daß gerade das
Kuttstgewerbc mit seinen vielen Möglichkeiten, dem Geschmack,
der Feinfühligkeit, der -Hellsichtigkeit und — der Geduld der
Frau besondere Aufgaben zuweist, sic also locken muß. Umso
leichter wird cs dem Kunstgcwerbc sein, immer aufs neue
Schönheit in die Welt zu bringen, die gleichzeitig praktischen
Zwecken dient.

Pendelschlag.
Von Lina Mende.

Die Uhr tickt leise an der Wand —
Sonst ist kein Laut, der durch die Nacht
Sich aus der Stille lösend fand.
Die Zeit allein hält ewig Wacht.
Mag auch daS ganze Leben ruhn,
Mag schlummern, waS uns hoffend macht.
Du sehnend-Herz— so sinnst du nun,
Teilst mit der Uhr den Pcndclschlag.
Die Zeit wird gehn — und du wirst ruhn.
Nur harren wirst du Tag für Tag —
WaS deine Sehnsucht sich erträumt,
Erwarten bis zum letzten Schlag —
Und hast nur Zeit — nur Zeit versäumt.

Türkisches Frauenleben.
Von A n n i e Juliane Richert.

Ein vor allem die Frauenwelt interessierender Bortrag
wurde kürzlich in Berlin von der jungen bekannten Politikerin
und Journalistin Frau Suat Derwisch aus Konstantinvpcl
gehalten, in dem die Redncrin zu der viel behandelten Frage,
wie weit denn nun die Befreiung der türkischen Frau tat¬
sächlich  gediehen wäre, folgendes ausführtc:

„Das größte Vergnügen für eine türkische Frau ist, von
den Ereignissen erzählen zu können, die sich in ihrem Lande
zugetragen. Der Wechsel der Gewohnheiten und Sitten der
türkischen Frau sind noch so neu und unglaublich für sie, daß
sie jcdcSmal, wenn daS Thema berührt wird, von Erregung
gepackt wird, und Freude und Stolz sie tief bewegen. Sicher
ist ihre Befreiung eines der interessantesten Weltcreignisse
der letzjcn Jahre gewesen.

Man hat viel darüber gesprochen und geschrieben. Alle
Welt kennt daS Leben der türkischen Frau von gestern. Alle
Welt weiß, daß eS sich ausschließlich im Innern ihres -Hauses
abspielte. Diese dämmerigen, durch vorhangvcrhängte Fenster
beschatteten Räume waren ihre Wohnung, ihre Welt-
ihr Gefängnis. Nnd die türkische Frau von heute ist nicht
mehr Gefangene in ihrem Haus — ihre Welt hat sich gewei¬
tet und vergrößert zu einem Lebensraum wie ein freier, zivili-
sierter Mensch ihn braucht.

Trotzdem muß ich hier heute betonen, daß die türkische
Frau niemals so gelebt hat, wie die europäische Phantasie es
sich oft ausmalte. Diese umfangreiche, auf Divane hinge-
gosfene, Rosenkonfitüre knabbernde, träge nnd klatschsüchtige
Frau hat in dem türkischen Harem nicht gelebt. Harems
existieren nur in den sehr reichen türkischen Häusern. Diese
waren stets streng in zwei Gebiete geschieden. Der eine, der
Selamlik war den Männern Vorbehalten. Dort hatte der
Hausherr sein Arbeitszimmer, dort empfing er seine Gäste,
und dort wohnte die männliche Dienerschaft. In dem für die
Frauen reservierten Teil, dem Harem, wohnte die Frau des
Hauses mit ihren Kindern und ihren Sklavinnen. Der Ein-
tritt in diesen Teil deS HauseS war allen männlichen Wesen,
außer dem Hausherrn, streng verboten. Leider bestand bis
vor zwanzig Jahren , als der Türkei die neue Berfas-
sung gegeben wurde, die Sklaverei in der Art. daß die
jungen Mädchen und Frauen auS den von den Türken er¬
oberten Ländern verkauft wurden. Die Reichen kauften sic
als Dienstboten für ihr -HauS. Aber der Verkauf türki¬
scher Frauen war immer gesetzlich verboten. Die mo¬
hammedanische Religion verlangt nicht von dem Manne,
der eine Frau gekauft hat, daß er sein Verhältnis mit ihr
legitimiert. Folglich hatte der -Hausherr das Recht auf alle
Sklavinnen. Doch in der Praxis war eS meist so: Der Haus¬
herr hatte eine Vorliebe für eine von ihnen, und sie wurde
seine Geliebte, während die anderen Sklavinnen ausschließlich
Dienstboten blieben.

Bereits seit der ersten Reform der türkischen Vcrfasiung
von 1839, die vorzugsweise eine intellektuelle und literarische
Erhebung war, ist diese Sklaverei nur noch selten vorgekom-
mcn nnd seit der Konstitution der Türkei durch Gesetz gänz¬
lich abgcschafft. Die türkische Frau konnte nie Sklavin wer¬den, wurde immer legitim geheiratet und war immer die Be¬
herrscherin der Familie, die geachtete und verehrte Mutter,
tyattin, Schwester und Tochter Im Harem. Heute, nach ihrer
Befreiung, ist sic auch die Mitarbeiterin, Kameradin und
Kollegin des türkischen Mannes. Schon seit fast einem Jahr¬
hundert ist sie wie die europäischen Frauen erzogen und un¬
terrichtet worden. Aber die fanatischen Sitten untersagten
ihr, sich außer ihren vier Wänden zu zeigen und an. Lebe»
teilzunehmen.

Wir gewannen durch die Tatsachen nach der Befreiung
die Ueberzeugung, daß die türkische Frau sehr wohl durch
Erziehung und Unterricht vorbereitet war. Und wenn der
große Befreier des Vaterlandes, el Gazi, sie aus dem Joch
des grausamen Fanatismus erlöste, so brauchte» sie sich doch
nickt umzustellen. Ja . die türkische Iran lmt niemals Schwie¬

rigkeiten gehabt, den guten Weg zum Nützlichmachcn zu fin¬
den seit der bewundernswerten Modernisierung ihres Landes.
Die Frauenbewegung dort ist keine schöne Legende und Ueber-
trcibung, sie ist eine große und tiefe Wahrheit mit all ihrem
Glanz.

Seit ihrer Befreiung arbeiten die Frauen mit den Män¬
nern und nehmen an allen Schwierigkeiten des Lebens ge-
mciusam mit ihnen teil. Die Frau ist Rechtsanwalt, Arzt,
Zahnarzt, Chemiker, Gesandter, Arbeiter, Kaufmann, In¬
dustrieller. Sic ist Schriftsteller, Journalist, Literat, Dichter,
Rcvuedirektvr, bekannter Musiker, gute Malerin und Bild-
haucrin nnd eine bemerkenswert talentierte Scki-auspielrrin.
Sie spielt auch besonders in intellektuellen und künstlerischen
Kreisen ihres Landes eine große Rolle. Vor allem ist sic im
Unterricht aktiver als die Männer. Sowohl In den staatli-
ck>cn, wie in den privaten Schulen hat die Türkei mehr weib¬
liche als männliche Lehrkräfte. Zum Beispiel gibt cs in
Konstanlinopel G50 männliche und dagegen 829 weibliche
Lehrer. Die Statistik zeigt überall die gleichen Verhältnisse.
Die türkische Frau unterrichtet nicht nur in den Mädchcn-
schulen, sic übernimmt auch den Unterricht in den Vorschulen
und den Lyzeen der Knaben. Es gibt sogar weibliche Direk¬
toren an Knabenschulen. Ausgenommen aus der Universität
obliegt der türkischen Frau der Unterricht der kommenden
türkischen Generation. Sie erfüllt diese Aufgabe ehrenvoll
und anerkennenswert, mit viel Würde und leichter Anpas¬
sungsfähigkeit.

Außerdem arbeitet sic mit an den Werken der Wohltä¬
tigkeit nnd Wohlfahrtspflege. Sic schuf den Kinder- und
Frauenschutz, sowie daS Armcnrccht, ebenso Organisationen
zur Arbeitsbeschaffung für Frauen. Im Roten Kreuz und
verwandten Hilfsorganisationen wirkt die Frau mit. Jetzt
hat sie auch angcfangcu sich mit der Politik zu bcfasicn. Sie
hat daS aktive und pasiive Wahlrecht für die öffentlichen Kör-
Pcrschaftcn in der Gemeinde und hofft auch für das Parla-
ment das Wahlrecht schon für die nächste Wahlkampagne zu
erhalten. Die ersten Wahlen zu den städtischen Körperschaf¬
ten haben ihre lebhafte Anteilnahme an ihren politischen
Rechten bewiesen.

Nicht nur in den modernen Städten, auch im Innern
haben alle Klassen von der niedrigsten bis zur höchsten, die
allcrältesten wie die jüngsten Wählerinnen ihren Eifer durch
Stimmabgabe bezeigt. Die Gesetze zu Gunsten der Frauen
sind ohne ihr Zutun geschaffen. Selbst das Stimmrecht ist.
ohne von den Frauen gefordert zu werden, bewilligt worden.
Die Regierung unterstützt alle Arbeiten und Ziele der Frau¬
enbewegung, und der „Gazi" hält seine starke Hand über
die Frauen, die er bereits aus der Grausamkeit und Sklave¬
rei von Vorurteilen und vrimitiven Anschauungen̂errettet
hat. So, unterstützt von der Regierung und geschützt von
dem Gazi, emanzipiert sich die türkische Frau, arbeitet und
macht Fortschritte mit Siebcnmcilcnsticfeln.

Ich bin stolz nnd sehr befriedigt ohne Ucbcrhcblichkeit
sagen zu können, daß die Türkei, mein Vaterland, ein Land
des Wunders und der Zukunft ist — ein Land voll Energie
und Hoffnungssreudigkeit, wo die Frauen wie die Männer
ihre Arbeit vollbringen, um ihrem Vaterland und der Mensch¬
heit nützlich zu werden!"

★

Praktische Winke.
Kleine Kniffe beim Bügeln.  Vor allem

sorge man für ein sauberes, völlig glatt bespanntes Bügel¬
brett, denn nichts erschwert die Arbeit mehr, als Falten und
Flecke im Bezug; sic übertragen sich sofort auf die Bügel¬
wäsche. Man versehe das Brett darum stets nack dem Ge¬
brauch mit einem festschließendcn Schuhbczug. Daß auch das
Bügeleisen stets tadellos sauber sein und nach jeder Benutzung
gründlichst gereinigt werden muß, ist selbstverständlich. Die
Wäsche fprcngt nian einige Stunden bevor die Arbeit in
Angriff genommen werden soll ein, legt oder rollt sie fest
zusammen und läßt sic, in ein sauberes Tuch eingeschlagen.
tüchtig durchziehen. Ovale oder runde Decken zieht man
vorher erst grade und bügelt sie stets von der Mitte aus¬
gehend faoengradc, wobei vermieden werden muß, daß die
Ränder zu sehr ausgczogcu und dadurch wellig werden. Mono¬
gramme und Stickereien bügele man auf einer besonderen
Flanelluntcrlage und zwar zuletzt auf der linken Seite, damit
sie recht Plastisch hervortretcn. Hat man trotz aller Vorsicht
Sengflecke bekommen, betupfe man sie sofort mit einem in
Boraxwasser getränkten Leinenlappen und wiederhole daS so
lange, bis der Fleck verschwunden ist. Glanz- und Starke¬
wäsche lasse man gehörig nachtrocknen, dann bleibt sie recht
steif und glänzend. , .

Mit lackierten Gegenständen  muß man recht
vorsichtig umgehen, damit der Lack durch Stoßen oder Kratzen
nicht beschädigt wird. Weder mit zu kaltem noch mit zu
warmem Wasser soll man sie reinigen; auch greller Sonnen¬
bestrahlung und naher Ofenwärme darf man sie nicht aus-
sehen, weil in allen diesen Fällen leicht Risse entstehen. Die
Reinigung geschieht am besten mit einem weichen Läppchen,
das man mit Oel getränkt hat. Ist fetter Schmutz zu ent¬
fernen, so streut mau Mehl darauf, das man mit einem trocke¬
nen und weichen Lappen verreibt.

Kupferne Ziergerätc zu putzen.  Beim Putzen
kupferner Ziergeräte darf man nur solche Mittel anwenden,
die keine Schrammen hinterlassen. Um dieses zu verhüten,
bereite man eine Salbe von dunkler Schmierseife und Salmi¬
akgeist. Mittels eines weichen Lappens reibe man damit den
Gegenstand ab und poliere dann mit einem wollnen Lappen
das Gerät blank.

Ein gutes Mittel  um frische Tintenflecke auch auS
de» empfindlichsten Stoffen zu entfernen, ist Milch. Man
gießt etwas Milch in eine Untertasse und legt den fleckigen
Stoff darüber: dann tupft »ia» so lange mit dem Finger die
Stelle in die Milch hinein, bis der Fleck ganz verschwunden
ist. Gegebenenfalls wird die Milch einig- Male erneuert.

Fettflecke  ans farbigen Seidenstoffen, Wollstoffen
und Papier zu entfernen. Der Fleck wird mit fein pulveri¬
sierter Achueidcrkrcide gut bedeckt, darüber ein Scidenpapier
gegeben und mit heißem Bügeleisen einige Male darüber g.--
bügelt. Dann abgeschüttelt und weggebücstet. Gewöhnlich ist
der Fleck dann verschwunden, sonst wiederhole man dasVerfahren.



»bahn , Zan-

Mordanfchlag tn •Itter Reichsvahn- irelllon.
Der Täler ein früherer Eisenbahnbeamker.

Berlin , 6. Febr . Am Freitag mittag drang ein Mann in
da » Arbeitszimmer des Direktors bei der Rei
der , in der Reichsbahndirektion Berlin am
Ufer ein und gab etwa fünf bis
rektor ab . von Venen einer in die . .
Oberschenkel traf . Der Unbekannte tötete sich daraus durch
einen Herzschuß.

Berlin am Schöneberger
sechs Schüsse auf den Di-
Schulter und einer in den

der Unfallrenten gewesen ist.

Gchmeling war verhaftet

Zwischenfalls im Hotel Com-
einen jung

fängnis.
M Trier. (200 000 Mark Fehlbetrag .)

für den städtischen Etat 1931*32 zeigt für
einen - ungedeckten Fehlbetrag von 200 000 Mark an . Trotz

$0« Jahren stehende Agent Ludwig
bach. Die Unterschlagungen sollen etwa 400000 Franlen
betragen.

— Heilbronn . (Der Essen bah nun fall .) Zu dem
Betriebsunfall auk dem Hrilbronner Hauvtbahnhof wird noch
bekannt , hcfr j,ch die Verletzungen der 24 Betroffenen durch¬
weg ob  leicht herausstellten . Die Verletzten waren fast durch*
L-cg Arbeiter aus Großgartach , Schluchten :, Eppinzen und

Gonntags - e- anfep.
Unter der Last!

Die Menschen von heute sind alle leicht erregt und ge-
. "' ch ' ' ^ - - " -reizt . Nur eines geringen Anstoßes bedarf es . und sie ver¬

lieren , wie man sagt , die Nerven . Es gibt Leute , mit de¬
nen man einfach nicht mehr ruhig sprechen kann , die sich
immer irgendwie angegriffen oder verletzt fühlen , die um
Nichtigkeiten in Zorn geraten und ausfallend werden . Wie
kl,in aber wird der Mann , der sich in Jähzorn selbst vergißt
wie abstoßend und häßlich die Frau , die ihrer Wut freien
Lauf läßt.

Der zer
ein je!

Teil Schuld daran , daß sich viele in ihrem Mißtrauen , ih-
sein

Der zermürbende , oft rücksichtslose Kampf um das Da*
, in den heute ein jeder gestellt ist, trägt gewiß ein gut

rem Haß , ihrer Reizbarkeit so leicht gehen lassen . Aber ohne
J . . . fW /«<•«4« mtt * t\ ei Xrt ** mSchuld sind wir auch selber nicht , die wir es an der nötigen

-. lassen . " ‘ " 'Selbstzucht fehlen lassen . Gerade , weil wir wissen, daß
unsere Nerven mit uns durchgehen wollen , darum müssen
wir uns besonders befleißigen , wieder zu innerer Festigkeit

iserer selb'zu gelangen um unjerer selbst und unserer Mitmenschen
willen . Sind es nicht oft wirklich nur Nichtigkeiten , um
die wir in der Ehe oder in der Familie , im Berufe oder
im öffentlichen Berkehr aus der Haut fahren möchten ? Ma¬
chen wir uns nicht in so mancherlei Dingen ganz unnötig
selber das Leben schwer ? Daß wir in solchen Augenblicken
doch immer bedenken möchten , wie kurz dieses Erdendasein
doch ist. und wie viel Leid den Menschen erspart werden
könnte , wenn sie sich mit der Liebe gegenübertreten würden,
die aus edlem Menschentum und in reinster Form aus tief¬
ster Gottesliebe fließt.

Je ernster die Zeit , um so strenger sollte sich ein jeder
ur Ruhe , zur Freundlichkeit , zur Würde erziehen , und um

so treuer sollte ein jeder in der Volksgemeinschaft und in der
Lebensgemeinschaft der Ehe und Familie gute Kamerad¬
schaft halten . Gerade heute tut es uns allen besonders not,
dem Worte nachzuleben , welches uns mahnt : „Einer trage

^ast , so . .des anderen Last , so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen !"

MNWnk-Vrosrammr.
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestsunk)

Jeden Werktag wiederkehrende Programm nummern : 6.15
Wettermeldung , anschließend: Morgengymnastik l ; 6.45 Mor-
gengymnastil II ; 7.15 bis 8.15 Frllhkonzert ; 8 .30 Wasser-
standsmeidungen ; 11.45 Nachrichten ; 12 Konzert ; 12.50 Wet¬
terbericht ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert ; 14
Werbekonzert ; 14.40 Nachrichten ; 14.50 Zeitangabe und Wirt-
schaftsmeidnngen ; 15.15 Wetterbericht ; 16.20 und 13 Wirt¬
schaft •stsmeldungen.

Sonntag » 8. Februar : 7 (von Hamburg ) Hafenkonzert;
8.30 bis 9.30 (aus Kassel) Eoanaelische Morgenfeier ; 9.45

Stunde des Ehorgesangs ; 10.45 Uebertragung von der 2.
Arbeiter -WIntersport -OIympiade in Mürzzuschlag ; 11 Stunde

Kammermusik ; 11 .30 Diskussion über „Arbeitslosigkeit " ;der

. tflci
Willy Freese handelt . Er beabsichtigte "einen Anschlag auf
den Direktor der Reichsbahn . Kassack, der früher Dezernent

Rewyorf , 8. Febr . In Elisabeth im Staate New Jerseyhmeling überraschenderweisewurde der Weltmeister Mar
verhaktet , und zwar wegen des
modore . Schmeling hatte damals einen jungen Mann , der
ihm im Aufträge eines Rechtsanwalts eine Zahlungsforde¬
rung überbringen sollte , ».was unsanft aus dem Hotel ge¬
wiesen . Gegen Gestellung einer Bürgschaft von 10000 Dollar
wurde er wieder aus der Haft entlassen . .

!l Koblenz . (Familientragödie vor demSchwür¬
ge  rickt .» Bor dem Schwurgericht hatte sich der schon we¬
gen Diebstahl » und Sittlichkeitsverbrechens vorbestrafte Achat-
lchleifer Richard Kaiser aus Kirschweiler bei Oberstein zu
verantworten . Kaiser hatte bei einer .Auseinandersetzung sei¬
nen Bater und seine Schwester mit einem Taschenmesser be-
arbeitet , wobei Vater und Tochter schwere Verletzungen da¬
vontrugen . Dann steckte er Scheune und Stallungen des
väterlichen Anwesens in Brand und flüchtete. Das Gericht
verurteilte ihn zu zwei Jahren und sieben Monaten Ge*

Der
Ar Trier

der erhöhten Biersteuer und der Bürgersteuer und trotz er¬
heblicher Abstriche ist es nicht gelungen , den Etat auszubalan*
zieren.

ll Trier . (In einem Wafchkübel ertrunken .)
Als in dem Dorf Oberhausen , Kr . Bitburg , die Mutter , die
in der Küche mit Waschen beschäftigt war , für einige Augen¬
blicke das Zimmer verließ , um Wäsche zum Trocknen aufzu-
hängen , machte sich das allein in der Küche zurückgebliebene
dreiiährige Kind an dem Wafchkübel zu schaffen und stürzte
plötzlich in das Wasser . Das Kind konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

!! Saarbrücken . (400 000 Franken unterlchla*
in .) Wegen Unterschlagung verhaftet wurde der in den
er Jahren stehende Agent Ludwig Eollmar ans Oberb,r-

Gemmingen.
— Tübingen . (Im Dienst _ Ä „

jährige Zugschaffner Friedrich Wörner von Tübingen (am
ngen. (Im Dienst verunglückt .) Der 42-

in Ausübung seines Berufs ums Leben . Er glitt beim Aus¬
steigen aus dem Abendeilzug ln Ehlingen auf dem Trittbrett
aus und fiel so unglücklich auf den Hmterkopf , daß r starb.

Zehnmlnutendlenst der Landmirt-
4 < ‘ ‘Stunde des Landes ; 15 Stund«

„ „Dostojewskis" ; 16.45 Stunde der
Fraiilfmter Zeitung ; 17.11 (aus Mainz ) Fremdensihuug des
Karnevalvereins ; 22 .30 Nachrichten ; 22 .50 bis 24 Tanz¬
musik, dazwischen Uebertragung aus dem Stuttgarter Sechs¬
tagerennen.

Montag , 9. Februar : 15 .80 „Ein rheinischer Weber-
junge erzählt " ; 16.30 (aus Stuttgart ) Nachmillagskonzert;
17 Eesangseinlagen von Adelheid Holz ; 17.15 Fortsetzung
des Nachmittagskonzerts ; 18 .15 Vortrag „Die Saarwirt-K ";18.40 Stunde der Bühne;19.05 Zeitangabe, Wet-ckdung; 19.10 Englischer Sprachunterricht ; 19.35 Heber-
tragung des 9. Montagskonzerts des Frankfurter Orchester¬
vereins ; 21 .15 Hofnarrenspiel ; 21 .50 Nachrichten ; 22 .10 Tanz¬
unterricht ; 22 .50 (aus Berlin ) Tanzmusik ; 23 .55 Stuttgarter
Sechstagerennen.

Dienstag » 10. Februar : 15.20 Hausfranennachmitlaa;
16.30 Nachmittagskonzert : 18.15 Vortrag : „Moderne Erb¬
llchkeltbforschung" ; 18 .45 Vortrag : „Die deutschen Statt¬
halter in Venezuela " ; 19.10 Wetterbericht ; 19.15 (aus Mann¬halter
heim) Vortrag : „Rechenkniffe" ; 19.45 (aus Stuttgart ) Un¬
terhaltungskonzert ; 20 .45 (aus Stuttgart ) Vorlesung aus
Dostojewskij; 21 .15 Stunde der Kammermusik ; 22 .15 Nach¬
richten, anschließend Tanzmusik und Uebertragung vom Stutt¬
garter Sechstagerennen.

Mittwoch , 11. Februar : 10.20 Schulfunk ; 15 .20 Stunde
der Jugend ; 16.30 (ans Stuttgart ) Nachmittagskonzert;
18.15 Vortrag : „ Legien" ; 18.45 Esperantountecricht ; 19.10
Wettermeldung : 19.15 Vortrag über moderne Physik ; 19.45
Vortrag „Die Instrumente des Orchesters " ; 20 .15 Vorlesung
Paul Ernst ; 20.45 Ungarn (Vortrag , Konzert und Vor¬
lesung); 22 .45 Nachrichten ; 23 .10 Tanzmusik und Uebertra¬
gung aus dem Stuttgarter Sechstagerennen.

Donnerstag , 12. Februar : 15.30 Stunde der Jugend;
16.30 (aus Mannheim ) Nachmittagskonzert : 18.10 Ein « Vier-
telstunde Deutsch« Reichspost ; 18.25 Zeltfrage »: 18 .50 Vor¬
trag ; „Die wirtschaftliche Lage Frankreichs " ; 19.15 Zeitan¬
gabe , Wettermeldung : 19.20 Französischer Sprachunterricht;
19.45 (aus Stuttgart ) Neue Filmmusik ; 20 .45 Renaissance,
Barock und Rokoko; 22 .15 Nachrichten ; 22 .35 (ans Berlin-
Tanzmusik ; 0.30 -bis 1.30 Nachtkonzert.

Freitag » 13. Februar : 16.30 (aus Wiesbaden ) Kon¬
zert ; 18.10 Stunde des Buches ; 18 .35 Eine Viertelstunde
Deutsch; 18.50 (aus Mannheim ) Vortrag : „Mit Skiern durch
das badische Land" ; 19.15 Wetterbericht. Rack.rlckten; 19.30
(aus Mannheim) Aerzteoortrag ; 19.45 Drei Einakter von
Lichtenberg ; 20.15 „Das schöne Mädchen von Perth " Oper
von BIzet ; 21 .45 Rachrichten ; 22 .10 (aus Freiburg ) Unter¬
haltungsmusik.

Samstag , 14. Februar : 10.20  Schulfunk ; 15.20
Stunde der Juoend - -16.30 Tanztee des Rundfunk¬
orchesters: 1S.!0 Vortrag über den Nutzen des Bauhaus¬
es ; 18.35 „Die junge Generation " , Gespräch ; 19.15 Zeit¬
angabe und Nackrichten ; 19.20 Spanischer Sprachunterricht;
19.45 (aus Frelburg ) Handharmonikakonzert ; 20 .15 (aus
Stuttgart ) „Prinz Karneval " , Faschingsrevue ; 21.30 (aus
Stuttgart ) Profesio "- • V - -

Tanzrichten, 22 .30
sor Abel und seine Jazzsänger ; 22 .10 Nach-

anzmusik.

Groß -Sendcr Mühlacker (Südsunk ).
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.15

Zeitangabe , Wetterbericht , anschließend Morgengymnastik !;
6.45 (von Frankfurt ) Morgengymnastik II ; 7.15 Wetterbericht;

platten ; 11 "* ' - - -- - -10 Schallplatten ; 11 Nachrichten ; 11.45 Fnnkwerbungskonzert;
12 Wetterbericht ; 12.05 Fortsetzung des Merbekonzerts ; 12.20
Schallplattenkonzert ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.30
Wetterbericht , Nachrichten, anschließend Schallplatten ; 18 Zeit-
angabe , Wetterbericht , landwirtschaftliche Nachrichten.

Sonntag , 8. Februar : 7 (aus Hamburg ) Hafenkvnzert;
8 .15 bis 8.45 Morgengymnastik ; 10.15 (aus Freiburg ) Katho-
lische Morgenfeier ; 11 Musikalische Lyrik; 12 Promenade-
konzert vom Schloßplatz Stuttgart ; 13 Kleines Kapitel der
Zeit ;13.15 Schallplatten : 14.10 Gespräch über die deutsch«
Dichtung km Elsaß ; 14.30 Vortrag : „Gibt es Kundentypen ?"
15 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittagskonzert : 17.30 Kon¬
zert : Alte französische Meister ; 18 Georg Schaffner , Vor
lesung ans eigenen Schriften ; 18.30 Sportbericht ; 18.45 KvNl
zert des Zilckertrios ; 1945 (aus Mainz ) Fremdensihuug des
Karnevalvereins ; " . .22 .30 Nachrichten ; 22 .50 bis 24 Tanzmusik
und Uebertragungen vom Stuttgarter Sechstagerennen.

Montag , 9. Februar : 16 Blumenstunde ; 16.30 Nach¬
mittagskonzert ; 17 Gesangsvorträge von Adelheid Holz;
17.15 Fortsetzung des Nachmittagskonzerts ; 18.15 Vortrag
über Dostojewskij; 18.45 (aus Frankfurt ) Vortrag : „Die
Saarwirtschaft " ; 19.15 (aus Frankfurt ) Englischer Sprach¬
unterricht ; 19.35 (aus Frankfurt ) Montagskonzert des Frank¬
furter Orchestervereins ; 21.15 (aus Frankfurt ) Hofnarren-
spiele; 22 Äachrichten ;22 .20 (aus Frankfurt ) Tanzunter-
richt; 22.50 Tanzmusik ; 23 .35 Uebertragung vom Stutt¬
garter Sechstagerennen.

Dienstag » 19. Februar : 16 Frauenstunde ; 16.30 (aus
Frankfurt ) Nachmittagskonzert ; 18.15 Vortrag über Moritz
von Schwind ; 18.45 Vortrag : „Die deutschen Statthalter
in Venezuela " ; 19.15 (aus Freiburg ) Vortrag : „Persön-
liche Erinnerungen an Liszt und Richard Wagner " ; 19.45
(aus Frankfurt ) Unterhaltungskonzert ; 20 .45 Vorlesung aus
Dostojewskij ; 21.15 (aus Frankfurt ) Stunde der Kammer¬
musik; 22.15 Nachrichten ; 22 .30 bis 24 Tanzmusik und Stutt¬
garter Sechstagerennen.

Mittwoch , 11. Februar : 15 .30 Bastelstunde für Kinder;
16.30 Nachmittagskonzert ; 18.15 Vortrag : „Die Bandainseln " ;
16.45 Esperantokurs ; 19.15 Vortrag über moderne Physik;
19 .45 (aus Frankfurt ) Vortrag über die Jnstruniente des
Orchesters ; 20 .15 (aus Frankfurt ) Paul Ernst , Vorlesung
aus eigenen Werken ; 20 .45 (aus Frankfurt ) Ungarn (Vor-
trag und Konzert ) ; 22 .45 Nachrichten ; 23 .10 Stuttgarter
Sechstagerennen.

Donnerstag , 12. Februar : 15.20 Stunde der Jugend;
16.30 Nachmittagskonzert ; 18.15 (aus Mannheim ) Vortrag:

' ' " t) Vc„Otto Julius Bierbaum " ; 18.50 (aus Frankfurt ) Vortrag:
„Die wirtschaftliche Lage Frankreichs " ; 19.20 (aus Frank¬
furt ) Französischer Sprachunterricht ; 19.45 (aus Frankfurt)
Moderne Filmmusik ; 20 .45 Renaissance , Barock, Rokoko, 4.
Abend ; 22 .30 Nachrichten, anschließend Tanzmusik.

Freitag , 13. Februar : 16 .10 Vortrag : „Praktische Rat
schlage für die Hausfrau " ; 16.30 (aus Wiesbaden ) Konzert;
18.15 (aus Frelburg ) Berufskundlicher Vortrag ; 18.35 (aus
Mannheim ) Vortrag : Mit Skiern durch das badische Land;
19.15 (aus Mannheim ) Aerzteoortrag ; 19.45 Drei Einakter

von W . Lichtenberg : 20 .15 „Das schöne Mädchen von P « th-
Oper von BIzet ; 21 .45 Nachrichten ; 22 .10 Unterhalt »»^
musik.

Samstag , 14 . Februar : 15.20 Stunde der Jugent
16.30 (aus Frankfurt ) Tanzte « des Rundfunkorchesters ; io .iy
Vortrag : „Leben und Treiben in einem Großgaswerl 'i
18.35 (aus Frankfurt ) „Die junge Generation ", rinjiuni | uu ; pp+jiiz  wumuuvii » * »i» l))(J

sprach; 19.20 (aus Frankfurt ) Spanischer Sprachunterricht
19.45 (aus Freiburg ) Handharmonikakonzert : 20 .15 P ^ I19.45 (aus Freiburg ) Hanvyarmonnaionzen : n'J.is ^
Karneval , eine Faschingsreoue ; 21 .30 Professor Abel
seine Jazzsänger ; 22.10 Nachrichten ; 22 .30 Tanzmusik.

unM

Sportuorl - au.
Svddeutschland » Endspiele tm Fußball . — Wormatta SDori
- Eintracht Frankfurt . — 1. FE . Pforzheim — 186| |

München . — F « . Faarbrücken — VfL . Neu -Isenburg.
Obwohl der nächste Sonntag wiederum sämtliche
. " " ampk se

,er veder
»roßereigniss«,

stens" die Treffen 1. FT . Pforzheim —

Obwohl der nächste Sonntag
Lndspielteilnehmer im Kampf sehen wird , ist da » Pr
gramm doch etwa , weniger bedeutungsvoll . Es fehlen
wenigen Ausnahmen die als welch« man höL

1860 München , Fr
Saarbrücken — VfL . Neu -Isenburg und wohl noch Wo,

— Ei ' ‘ . .malia Worms
größt « Interesse .. .
der die beiden ersten der Gru
Können die Pforzbeimer auch

■ Eintracht Frankfurt ansorecken darf . D
beansprucht der Kampf in Pforzhe

e Südost
lesen Kampf

ammenfühyl
■' sich «

eine Niederlage beizubringen , kaum entgehen
'Ist
las.
weit

Kirchliche Anzeigen-
Gottesdlenste ln der evangelischen Erlöserkirche.

Am Sonntag .Kexagesimae ) den 8. Februar .,
S*srs :r2 :4ß  Uhr : Herr Pfarrer Füllkrug,
vorm . 11 Uhr : Kindergottesdienst : Herr Pfarrer Füllkrng.
Nachm . 5.80 Uhr : Herr Dekan Solzhausen.
Donnerstag , den 12. Februar abends 8.10 Uhr : Bibelstunde Herr
Pfarrer Fnllkrug.

Gottesdienst « in der evangelischen Ged »chtnl »lirche.
Am Sonntag Sexügesimae , den 8. Februar,

vormittags 9.40 Uhr : Herr Dekan Holzhausen.

Evangelischer Vereinskalender.
Kirchlicher Jugendbund Obergaffe 7.

Sonntag , nachmittags 4.30 Uhr : Bibelstunde.
Donnerstag , abends 8 Uhr : Näh - und Singstunde.

Kirchlicher evangelischer Jungfrauenveresil in der Klein-
kinderschule, RathauSaasse 11.

Versammlung jeden Dienstagabend 8 Uhr.
Gemischter Chor der Erlöserkirche UebungSstunden:

Freitag , den 13. Februar für dep Gesamtchor.

Gottesdienste in der kath . Marienkirche.
Am Sonntag Sexagesima den 8. Februar.

8 Uhr : zweite Aufführung des ChristophoruS.
Wochentags sind hl . Messen um 6.55 und 7.25 Uhr.

Beichte 8 Uhr : Salve.

Katholischer vereinrkalender.
Martenverein . Sonntag gem. hl . Kam . Dienstag keine Man-

. ' ' noe.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Frledrlchsdorf.
Sonntag , den 8. Februar 1931.

_ „ _ _ _ _ Volksvortröge
über „Wichtige Lebensfragen der Gegenwart ". Eintritt frei-

Methodistengemeinde (Kapelle ) Köppern
Bahnhofstraße 62.

Sonntag , den 8. Februar.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger MatthieS.

Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag , den 8. Februar.

9.16 Uhr : Christenlehre (Knaben ).
10 Uhr : Hauvtgottesdienst
- Vte11.15 Uhr : KladergotteSdienst.
Montag 8.16 1"
Arbeitslosen ").
Mittwochabend 8 Uhr : Frauenhilfe.
Donnerstagabend 8.15 Uhr : Kirchenchor.

Pfarrer Romberg.

Montag 8.15 Uhr Männerabend („Wie helfe» wir unsere»
Slo'

Eonnlags - ienfl der Apotheken: Sos-Apoihetze.

haben und daher auch für den Süddeutschen Meister ttil
. ' " - *-- ~ - Rort -Inicht zu unterschätzender Gegner sein werden . Im

westen  geht der Tabellenführer einen schweren Gang ; Ixt
FW Saarbrücken hat sich bisher so gut gehalten , daß «I
sich die Gelegenheit , auf eigenem Platz den Neu -Jfenburgens
eine Niederlage beizubringen , kaum entgehen ' '
In Neu -Isenburg wird man ällerdings auf rin

Sjen wird!teres UnJ
entschieden hoffen.

Rund « der Meister:
Sp .-Dgg . Fürth — SB . Waldhof ; Bayern Münch«!

— Union Bückingen; FK . Pirmasens — Karlsruher FB.;j
Wormatia Worms — Eintracht Frankfurt.

Gem . hl . kom . der Marian . Kongr . und des NotburgavrreinS.
6.30. 8 und 11.80 Uhr : hl . Mesien . 9.30 Hochamt . 4 Uhr Andacht

Samstag 4
Am nächsten Sonntag Bortrag der Düsieldorfer Jesuiten überI
das Themar Was hat die Kirche in die Ehe hrneinzurede »?I
Pater ! Bönner spricht.
Am nächsten Sonntag gem. hl . Kom. des Frauen - und Mütter-
Vereins und deS dritten Ordens.

dolin * und Guitarrenstund
Rotburgaverei ». Sonntag Beisammlung.
Jünglingsverein . Sonntag keine Versammlung . Mittwoch!

in der Unterkirche Mandolinstunde für alle . Donners¬
tag im Saalbau Sturmschar.

DJft . Montag Turnstunde . Erscheinen aller Pflicht,
«eskllenveretn .k' Freitag Versammlung mit Bortrag des Herr » >

Pfarrer.
Reudeutschlänv . Montag Mittwoch und Donnerstag übliche!

Versammlung . Sonntag , den 8. Febr . gem. hl . Kom,
vorromänsbüchrrei . Mittwoch ; Ausgabe 5 - 730 Uhr.
Dratorienchor . Samstag , 7. Febr . 8.30 Uhr kurze Probe int

Saalbau.
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